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Nochmals Ahlwardt. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Während die Konſervativen von Ahlwardt abrücken, und 
während jogar die „Kreuzztg.“ kein Wort der Billigung für 
dieſen Mann bisher gefunden hat, iſt der „Vorwärts“ in ſeinem 
blinden Haſſe gegen den Kapitalismus ſo toll und thöricht 
geweſen, eine Lanze für jenes Individuum zu brechen. Der 
„Vorwärts“ hat in einem Artikel, den nach einem zuver⸗ 
läſſigen Berliner Gewährsmann Liebknecht ſelber geſchrieben 
hat, die Proteſte ſittlicher Empörung gegen Ahlwardt mit 
gemeinſtem Hohne übergoſſen, und der Artikel läßt durchblicken, 
daß an den Ahlwardtſchen Beſchuldigungen gegen die Gewehr⸗ 
fabrik Löwe doch wohl Manches wahr ſein dürfte. Inzwiſchen 
hat das Kriegsminiſterium geſprochen und die Erklärung im 
„Reichsanz.“ entzieht dem frechen Schwindel des hirnver⸗ 
brannten Hetzers jeden Boden, wonach man denn Herrn Ahl⸗ 
wardt dem „Vorwärts“ und den „Vorwärts“ Herrn Ahl⸗ 
wardt als gleiche Brüder mit gleichen Kappen ruhig überlaſſen 
könnte. Die Sache iſt aber zu ernſt, als daß ſie mit vor⸗ 
nehmem Ignoriren abgethan werden dürfte. Es iſt nicht Wahl 
und Willkür bloß, was Herrn Liebknecht in die Spuren des 
„Rektors aller Deutſchen“ treten läßt, ſondern er muß, ge⸗ 
zwungen von der erbärmlichen Logik einer nichtsnutzigen 
und abſolut verkehrten Anſchauungsweiſe. Dieſer bohrende 
und glühende Haß des Antiſemitismus gegen die Juden, 
was iſt er Anderes als ein in der Entwickelung ſtecken ge⸗ 
bliebener, nach Theilung lüſterner Sozialismus? Die ver⸗ 
wandte Seele findet ein Liebknecht ſchnell heraus. Der „ge⸗ 
läuterte“ Sozialismus der offiziellen Sozialdemokratie iſt 
natürlich über die Albernheiten des reinen Antiſemitismus weit 
hinaus, und er hat ein Recht, dieſe halbe und unklare Be⸗ 
wegung zu verſpotten, die ſich, vom ſozialiſtiſchen Standpunkt 
aus, auf der Anfangsſtrecke des richtigen Weges befunden 
haben mag und dann ſich ſo tragikomiſch in ihren Zielen irrt. 
Aber die Sozialdemokratie verſchmäht es nicht, den ungeberdi⸗ 
gen Geſellen gelegentlich zu benutzen. Die innere Gemeinſchaft 
beider, auf den Sturz alles Beſtehenden ausgehenden Richtungen, 
wie ſie in der Unterſtützung Ahlwardts durch den „Vorwärts“ 
zu Tage tritt, bleibt eines der koſtbarſten Zeugniſſe für den 
wahren Charakter der einen wie der anderen Partei und Zeit⸗ 
ſtrömung. Der arme Antiſemitismus! Er glaubt zu ſchiebe und 
er wird geschoben. Und zwar nicht bloß von der Sozialdemo⸗ 
kratie. Als das Mittelglied zwichen dem extremſten Radika⸗ 
lismus und der Partei der zünftleriſch⸗agrariſchen Reaktion 
ſoll er an beide, ſich ſonſt wie 5 und Waſſer bekämpfende 
Richtungen etwas von feinem Weſen abgeben, und beide prejjen 
ihn zum Vorſpann, immer mit dem ſtillen Hintergedanken, ihm 
bei Zeiten, nach gethanem Dienſte, den entlaſſenden Fußtritt 
zu verſetzen. Der Antiſemitismus ſelber aber macht gegen⸗ 
wärtig in durchaus konſequenter Weiſe eine ähnliche Entwicke⸗ 
lung durch, wie ſie der extremen Abart des Sozialismus 
beſchieden geweſen iſt. In demſelben Maße, wie der Anarchis⸗ 
mus eine verrückte Ausgeburt kommuniſtiſcher Verſchwommen⸗ 
heiten iſt, in gleichem Maße wird der gemäßigte Antiſemitismus 
zum wüſteſten Dogma einer anarchiſtiſchen Auflöſung und Um⸗ 
wälzung in den Händen eines Ahlwardt. 
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Uebertreibung konzentrirt. Indeſſen die Sache wird darum 
nur umſomehr ein ſehr ernſtes Moment unſerer geſellſchaft⸗ 
lichen wie politiſchen Zuſtände. Die Scheidung der Geiſter 
freilich wird erleichtert. Nicht mehr handelt es ſich darum, 
ob man aus gegebenen politiſchen, ſozialen, wirthſchaftlichen 
Prämiſſen Schlüſſe in Bezug auf die Stellung der Juden in 
unſerem Staatsweſen ziehen kann und darf, ſondern es handelt 
ſich einfach darum, ob man zur Gemeinſchaft der verſtändigen, 
ihrer Sinne mächtigen Menſchen gehören will oder Luſt hat, 
ſich in die Geſellſchaft von Wahnſinnigen zu begeben, hinter 
denen eine bethörte, denkunfähige, durch einen unaufhörlichen 
Phraſenregen aus dem geiſtigen und ſittlichen Gleichgewicht ge⸗ 
brachte, verhältnißmäßig kleine Schaar einherläuft. 

Was noththut, iſt, daß die Einſicht in die pſychologiſchen, 
nicht politiſchen Bedingungen dieſes grauenhaften Treibens 
weiter verbreitet wird. Die Folgen werden für die politiſche 
Scheidung und Abſonderung nicht nur des Reinen und des 
Unreinen, ſondern vor Allem des Vernünftigen und des Un⸗ 
vernünftigen dann ſchon von ſelber kommen. Vielmehr, wir 
ſehen ſie heute ſchon. Die Warnung eines Helldorff vor den 
abſchüſſigen, zum Sozialismus führenden Wegen der Juden⸗ 
feindſchaft kann unmöglich nur an die tauben Ohren von 
lauter Kreuzzeitungsleuten dringen, und in der konſervativen 
3 im Lande iſt die Helldorff'ſche Richtung nicht ver⸗ 
einzelt. 


Deutſchland. a 

Berlin, 12. Mai. Die luſtige Geſchichte von 
der Teufelsaustreibung durch einen bayriſchen 
Kaplan ſoll nun auch vor das parlamentariſche Forum 
kommen. Der bayriſche Kultusminiſter wird, wie es heißt, 
über dieſe Angelegenheit interpellirt werden. Wir ſind darauf 
gefaßt, daß die Klerikalen in der bayriſchen Kammer ſo ehrlich 
ſein werden, jenen Geiſtlichen zu vertheidigen und ſich ſelber 
zu einem ſtarken und feſten Teufelsglauben zu bekennen. Man 
muß ſich über ſolche Dinge aus der Natur des ſtrengen und 
rückſichtsloſen Konfeſſionalismus und Dogmatismus klar wer⸗ 
den und nicht die geläuterte Denkweiſe der modernen Menſch⸗ 
heit zum alleinigen Kriterium für die Beurtheilung des 
Teufelsglaubens machen. Die meiſten Menſchen, denen die 
konfeſſionelle Religion zur Morallehre geworden iſt, und die 
gerade darum recht religiös ſind oder ſein können, ſind über 
nichts ſo ſehr hinaus wie über den Teufel. Wer mit dieſer 
Phantaſterei kommt, der wird mit Recht verlacht oder bemit⸗ 
leidet. Aber es hilft nichts: der Teufel gehört zum Dogmen⸗ 
beſitz beider Kirchen, der katholiſchen wie der evangeliſchen, und 
die ſtramme Orthodoxie in beiden Lagern zieht nur die Kon⸗ 
ſequenzen, wenn ſie an den Teufel glaubt, der, um ein be⸗ 
kanntes Wort auf dieſen Fall zu übertragen, auch „ein Ele⸗ 
ment der von Gott geſetzten Ordnung“ iſt. Freilich hören die 
Geiſtlichen nicht gern von dieſen Dingen reden, und ſie ſelber 
gehen aus dem Wege, wenn man doch mit ihnen davon reden 
will. So viel wenigſtens iſt ſchon erreicht, daß die Kluft 
zwiſchen dieſem Dogma und der allgemeinen vernunftgemäßen 
und natürlichen Denkweiſe jeder Ueberbrückung ſpottet. Kommt 
dann einmal ein naiver Zelot und treibt den Teufel aus, wie 
es ihm Recht und Pflicht dünkt, dann iſt die Verlegenheit 
groß. Der ſonderbare Vorfall, der jetzt ſo viel von ſich reden 
ir kommt gerade recht, um uns zu zeigen, wohin die 
Uebertreibungen der verunglückten Zedlitzſchen 
Schulvorlage geführt haben würden. Die große Maſſe der 
Bevölkerung iſt ſich kaum noch bewußt geweſen, wie ſehr ihre 
in der Hauptſache dogmenfreie Moralreligion, die nach Herrn 
Stöcker gar kein Chriſtenthum iſt, von dem abweicht, was die 
changeliſchen und katholiſchen Stöcker Religion und Chriſten⸗ 
thum nennen. 


9 
Epidemie vor uns haben, daß er das Opfer und das Beiſpiel ſchwer, iſt vielmehr ſelbſtverſtändlich. Man erinnert ſich wohl 
iſt, an dem eine Wahnſinnsepoche ſich zu ihrer furchtbarſten] noch der famoſen Leiſtung der „Kreuzztg.“, die in den Kämpfen] Schulordnung nicht gerechtfertig: und würde den Unterricht inhalt⸗ 


Die Weckung dieſes Bewußtſeins bleibt der 


um die Schulvorlage ihren Teufelsglauben ohne Wimperzucken 
proklamirte. Die „Kreuzztg.“ iſt daſür alsbald mit ange⸗ 
meſſener Ironie zur Rede geſtellt worden, aber ſie hat ſich 
bemerkenswerther Weiſe gehütet, mit ihrer ſonſtigen Streitbar⸗ 
keit auf die Einwände zu antworten. Dem Blatte muß 
doch wohl von den konſervativen Häuptern angedeutet worden 
ſein, daß dieſe Art der Behandlung öffentlicher politiſcher Fragen 
beſſer der en ee eg überlaſſen bleibt. — — 
In Architektenkreiſen herrſcht die Meinung, daß über die 
Kaiſer⸗Denkmalsfrage mit der von Herrn v. Bötticher 
verleſenen Kabinetsordre unmöglich das letzte Wort geſprochen 
ſein könne. Dieſe Kabinetsordre beſtimmt, daß das Denkmal 
auf den Platz der Schloßfreiheit kommen ſoll, derart, daß die 
äußerſte Begrenzung des Denkmalsplatzes achtzehn Meter vom 
jenſeitigen Spreeufer entfernt zu bleiben hätte. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt die Sache unter dem erſten Eindruck der 
Mittheilung ſo aufgefaßt worden, als ſei das bisherige 


Schwanken in Bezug auf die Bereitſtellung des Platzes nun⸗ 


mehr beſeitigt, und als ſei eine neue und brauchbare Situa⸗ 
tion geſchaffen worden. Das iſt aber unrichtig. Was die 
Kabinetsordre ſagt, das war ſchon vor mehr als Jahresfriſt 
eſagt und beſtimmt worden, und die zweite Denkmals kon⸗ 
urrenz hatte zu ihrer Vorausſetzung genau dieſelbe Platz⸗ 
wahl, wie ſie die jetzige, anſcheinend etwas Neues beſtimmende 
Kabinetsordre anordnet. Auf derſelben Baſis einer Verenge⸗ 
rung des Spreearms hatten die zur Konkurrenz berufenen 
Künſtler ihre Entwürfe ausgearbeitet. 
ſich allerdings nicht bis auf achtzehn Meter, ſondern auf etwa 
fünfundzwanzig Meter erſtrecken, aber der Unterſchied iſt doch 
nur geringfügig, und was von den Ergebniſſen der geſcheiterten 
Konkurrenz galt und gelten mußte, das wird auch jetzt bei 
einer neuen Konkurrenz fühlbar werden, nämlich, daß der 
Platz an der Schloßfreiheit ſo oder ſo gänzlich un⸗ 
brauchbar bleibt. Die Einſchnürung der Spree auf nur 
achtzehn Meter Breite gilt udem als unmöglich 
wegen der Schifffahrts intereſſen. Die Kabinetsordre, die ja, 
wie bekannt, erſt in allerletzter Stunde erlaſſen wurde, erſcheint 
hiernach als ein Nothbehelf, der die Denkmalsfrage nur für 
den Augenblick aus der erregten öffentlichen Erörterung zurück⸗ 
zieht. Nach der Meinung eigentlich der geſammten hieſigen 
Architektenwelt wird entweder nach einem anderen Platz Mir 
das Nationaldenkmal gejucht werden müſſen und die Schloß. 
freiheit ganz aufzugeben ſein oder, das Denkmal wird, wenn 
es doch an die Schloßfreiheit kommt, ein gequältes und künſt⸗ 
leriſch unbefriedigendes Kompromiß zwiſchen den gegebenen Be⸗ 
dingungen jenes Standortes und den berechtigten Wünſchen 
der Nation ſowie der Künſtler und Kunftfreunde werden. 
Mehr läßt ſich für den Augenblick über die Angelegenheit 
nicht ſagen, es muß abgewartet werden, wann eine dieſer beiden 
nicht zu vermeidenden Konſequenzen auch an den entſcheidenden 
amtlichen und noch höheren Stellen acceptirt wird. 
— Von einem Schulmanne wird uns geſchrieben: 
Eine nicht überall von Sachverſtändniß zeugende Diskuſſion 
hat ſich entſponnen über die Beſeitigung des Mißſtandes, daß die 
verſchiedenen ir der Schullehrbücher 
erheblich von einander abzuweichen pflegen und häufig überhaupt 
nicht neben einander gebraucht werden können. Zunächſt möchten 
wir hervorheben, daß der Schüler ſich eine ältere Auflage eines 
Schullehrbuchs nur dann kaufen darf, wenn ihm dies vom Lehrer 
geſtattet it. Der Gebrauch beliebig alter Auflagen kann nicht 
generell geſtattet ſein, und die Anſchaffung eines neuen Exemplars 
muß vielmehr die Regel ſein. Erwachſen dadurch harte Ausgaben, 
ſo gehört deren Abſtellung zuſammen mit der Frage: „Wer hat die 
Lehrmittel zu bezahlen?!“ Die Duldung der alten Auflage auf 
Koſten des Unterrichts, der dadurch erſtens langſamer, zweitens 
den Gebrauchern der alten Auflage unſicher im Inhalt wird und 
drittens an Friſche und Stimmung verliert, iſt unzuläſſig. Der 
Uebelſtand 1 in zahlreichen Fällen alſo einfach darin, daß 
Kinder oder Eltern untaugliche Lehrbücher unter Hinwegſetzung 
über die Vorſchriften der Schule erworben haben. Sodann ſteht 
in den kürzlich amtlich herausgegebenen he gen 
zu den neuen Lehrplänen ein Paſſus, welcher es den Provinzlal⸗ 
Schulkollegien zur Pflicht macht, darauf hinzuwirken, daß die 
Verfaſſer einzuführender Schulbücher ſich verpflichten, neue Auf⸗ 
lagen nach Form und Inholt in irgend einer äußerlich erkennbaren 
Weiſe ſo zu geſtalten, daß die alten Auflagen neben den neuen von 
den Schülern gebraucht werden können“ Der Ausdruck — — 
Satzes iſt ſchlecht (was fol erkennbar ſein?), der Inhalt der Be⸗ 
ſtimmung verſtändig. Die „Germania“ zi ſie, legt ſie 
aber viel zu weit aus. Die Lehrbücher ſollen nicht 
behufs Brauchbarkeit der alten Lehrbücher möglichſt wenig 
veründert werden; wie wäre denn das bei der Umarbeitung, der die 
Schulbücher nach den reformirten Lehrplänen unterworfen werden 
muͤſſen, möglich? Es fol die erg h Paragraphen zahl 
u. ſ. w. beibehalten werden, doch auch damit ſoll nicht gejagt fein, 
daß nun der Gebrauch der älteſten Auflage des dee 
wird. Aus dem Zitat u u ſchließen, „daß die 
verwaltung die gerügten ände euergiſch zu bekämpfen bereit 
iſt“, beruht auf einer Ber wochſelung des Zwecks, dem die - 
nung der Unterricgtsbehorv. entipringt, mit der Abſicht, die der 
Verfaſſer des Artikels verfolgt. Es iſt vom Standpunkt der 
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ſchaffung neuer Bücher ten Mehrausgabe mag, das 
geben wir gen zu, hart ſein; dadurch wird eben nur die Frage 
dringender: er trägt die Koſten der Lehrmittel?“, eine Frage, 
auf die die Einen generell antworten: „Der Staat“, während die 
Anderen wenigſtens die Summen, welche der Staat für die Ver⸗ 
ſorgung der ärmeren Kinder mit Büchern aufbringt, bedeutend 
erhöhen wollen. Wo das Letztere geſchieht oder beſchloſſen iſt, 
kommen übrigens in manchen Kommunen ſonderbare Dinge vor in 
Folge der Di es in den Anſchauungen zwiſchen Verwaltung und 
Schule. So war in Berlin die Summe für dieſen Zweck im 
letzten Jahre von 10 000 auf 40000 Mark erhöht worden. Von 
* . 40 000 Mark hat der Magiſtrat aber 10 000 M. 
„geſpart“ . 

— die „Allg. Reichs⸗Korr.“ veröffentlicht über die Aus⸗ 
zeichnungen, welche der wegen des Schießens in der Wrangel⸗ 
ſtraße bekannt gewordene, jetzige Gef reite Lück ſeitens des 
Kaiſers erfahren hat, folgende abſonderliche Mittheilung: 

Zur Erklärung der vielfachen Auszeichnungen, welche dem 
Gefreiten Lück auch von shdfter Stelle zu Theil geworden find, 
erfahren wir von militäriſcher Seite: Grenadier Lück hatte ſich 
die Folgen ſeines Erlebniſſes ſo zu Herzen genommen, daß er 
moraliſch ſehr deprimirt war, fo daß ſich die Folgen davon ſogar 
im Dienſte zeigten. Dieſen Geiſteszuſtand mögen anonyme Droh⸗ 
briefe, auch wohl Hänſeleien ſeiner Kameraden, noch verſchärft 
haben. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Sachlage durch die Vorge⸗ 
ſetzten des Lück zur Allerhöchſten Kenntniß gelan t iſt und den 
dem Manne gewordenen Auszeichnungen die Abſicht einer mo⸗ 
raliſchen Kräftigung zu Grunde gelegen hat. 

Anſcheinend werden „anonyme Drohbriefe“ nur vermuthet; 
es wäre auch nicht einzuſehen, wer dem Soldaten, der ſich 
durch Todtſchießen eines Menſchen kein beſonderes Verdienſt 
erworben, aber doch auch nur nach feiner Dienjtoorfchrift ge⸗ 
handelt hat, mithin perſönlich nicht verantwortlich ſein kann, 
drohen ſollte. Daß aber der Kaiſer einen Mann auszeichnen 
ſollte, nur um ihm die Schwermuth zu nehmen, das iſt, meint 
die „Voſſ. Ztg.“, eine Annahme, die der Geſchicklichkeit ihres 
Erfinders wenig Ehre macht. Statt ſolcher ungeſchickten Er⸗ 
läuterungen ſollten die „militärischen“ Kreiſe öffentliche Erör⸗ 
terungen dieſer Vorgänge beſſer unterlaſſen. 


— Die Nachricht der „Freiſ. Ztg.“, die Regierung Württem⸗ 
bergs habe bei dem Bundesrathe angeregt, die Steuerver⸗ 
gütung an Branntweinbrenner zu beſeitigen, wird 
auch von der „Frkf. Ztg.“ nach in Stuttgart eingezogenen Erkun⸗ 
digungen dementirt. 

— Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach iſt die Entſcheidung 
des Kaiſers für die Errichtung des Nationaldenkmals 
auf der Schloßfreiheit für Kaiſer Wilhelm dahin ausgefallen, daß 
Ibne Reinhold Begas das Reiterdenkmal und der Hofarchitekt 

hne die architektoniſche Umgebung deſſelben ausführen ſollen. 


— Die Berliner Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung hat in ihrer Donnerſtag⸗Sitzung nach langer, erregter Dis⸗ 
kuſſion über die Schloßplatzfrage (den bereits erwähnten 
Antrag Barth angenommen: „den Magiſtrat zu erſuchen, bei 
der Prüfung der Frage einer etwaigen Regulirung des Schloß⸗ 
platzes gänzlich Abſtand zu nehmen von Vorſchlägen auf Beſchaffung 
der Koſten durch private Beiträge, falls die Zuwendung derartiger 
Beiträge an die Bedingung geknüpft wird, daß ein Theil des 
Asa og Schloßplatzes in Zukunft dem freien Verkehr entzogen 
werde.“ 


der Gräfin Margarethe Hoyos findet nach einer Meldung des 
„Bureau Herold“ aus Wien bereits am 22. d. Mts. ſtatt. 

— Wie der „Schleſ. Ztg.“ von „ſonſt gut informirter Seite“ 
mitgetheilt wird, dürften die bekannten Ahlwardtſchen Anklagen 
Anlaß dazu geben, zu erwägen, ob und in welcher Beziehung etwa 
Veranlaſſung vorliegt, das Lieferungsweſen für die 
Armee einer Neuordnung zu unterziehen. 

— In Saadani in Deutſch⸗Oſt⸗ Afrika iſt eine Tele⸗ 
graphenanſtalt eröffnet worden. Die Wortgebühr für Telegramme 
aus Deutſchland nach Saadant beträgt wie für die nach den übrigen 
in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika errichteten Anſtalten gerſchteten Telegramme 
7 Mark 85 Pfennig. 5 


Kleines Feuilleton. 


T Miſiglückte Wolkenfahrt. Ueber eine aufregende Szene 
beim Aufitieg eines Luftballons berichtet die „Bresl Morgenztg.“ 
wie folgt: Am Bußtage Nachmittag bereitete Herr Luftſchiffer 
Backen vom „Tivoli“ aus eine zweite Auffahrt mit ſeinem 
mächtigen Ballon, der ſeinen Namen trägt, vor. Am zeitigen Nach⸗ 
mittag ſchon begann man mit der Füllung. Da jedoch ein ziemlich 
ſtarker Oſtwind wehte, beſchloß Herr Herzberg, die Auffahrt um 
eine Stunde aufzuſchieben, weil er glaubte, der Wind würde ſich 
legen. Die Bulelkur für welche das Gas durch eine beſonders 
eingerichtete Zuleitung aus dem Nachbargrundſtück den ſtädtiſchen 
Gasanſtalten entnommen wird, wurde daher auf einige Zeit unter⸗ 
brochen und man benutzte die Zeit zur Ausrüſtung des Luftfahr- 
zeuges mit meteorologiſchen Inſtrumenten, Magnetnadeln ꝛc. und 
einer photographiſchen Camera mit Trockenplatten für Aufnahmen 
aus luftiger Höhe. Inzwiſchen hatte ſich im Garten ein zahlreiches, 

m Theil den intelligenten Kreiſen angehörendes Publikum ver⸗ 
ammelt. Auf der Kater. Wilhelmſtraße und der Neudorfſtraße 
tummelte ſich eine vieltauſendköpfige ſchauluſtige Menge des Schau⸗ 
ſplels ungeduldig harrend. Auch die benachbarten Dächer waren 
wieder von Hunderten belagert. Endlich gegen 7 Uhr hatte der 
Ballon die Form der Rieſenbirne erreicht, Den Korb von Nohr⸗ 
geflecht beſtieg Herr Herzberg und als deſſen Begleiter ein Jour⸗ 
Raliſt, welcher die meteorologiſchen Beobachtungen nach Angaben 
des Herrn Herzberg machen ſollte. Einige Minuten nach 7 Uhr 
kommandirte Herr Herzberg zum „Loßlaſſen“ und das Rieſen⸗ 
Fahrzeug erhob ſich vom Eidboden. Kaum hatte es aber den 
letzteren verlaſſen, wurde es durch einen heſtigen Windſtoß in 
ſchräger Richtung pegen das für gymnaſtiſche Produktlonen auf⸗ 

eſtellte Gerüſt geichleudert. Der Fahrkorb ſtieß heftig gegen die 
rönung des Gerüſtes, ſo daß die Inſaſſen heftig erſchüttert 
wurden und der Korb ſich ſeitwärts neigte, Alsbald erfolgte ein 
zweiter Anſtoß an das Krongeſims des großen Lager⸗ und Speicher⸗ 
n Brauerei. Mit einem Schlage fiel der ſechstheilige 

uker des Ballons hernieder und blieb am Dachrande des öſtlichen 
niedrigen Seitengebäudes feſt haften. Der Ballon legte ſich nun, 
unter Einwirkung des Nordoſtwindes, halb um, zum Glück genau 
über dem Flachdache des Speicherhauſes. Die auf dem Dache und 
dem anſtoßenden Gerüſte des Alpenpanoramas anweſenden Herren 
eilten hilfsbereit herbei und Ba durch Feſthalten der Netz⸗ 
ſtränge die Energie des Ballons zu neutralifiren und ihn 
ur Landung zu bringen. Unter Succurs noch anderer 
F dero ner wurde denn auch der Ballon niedergehalten 
und, während der Aſſiſtent des Herrn Herzberg, Herr Volkmann, 
das Ventil bediente, ſeines gaſigen Inhalts entleert. Schon vorher 
löſte man den Korb von dem verbindenden Kranze des Ballons 


e 
alten Auf⸗ 


— Die Vermählung des Grafen Herbert Bismarck mit 9 


— Der Afrikareiſende G. A. Krauſe b gt in der „Kreuz: 
Ztg.“ die deutſchen Behörden von ment die Häuptlinge von Galaga 
zu ſeiner (Krau 1 Bertreibung aufgefordert zu haben, weil er als 
Ankläger des Sklapenhandels in . aufgetreten fit. 
Bochum, 10. Mat. Der freikonſervativen „Münchener Allg. 
tg.“ wird von hier gemeldet; Die Nachricht über die formelle 
röffnung der Vorunterſuchung gegen Baare wird beſtätigt, die 
Zeugenvernehmung hat bereits begonnen. Die betreffenden Vor⸗ 
ladungen tragen das Rubrum: „In der Strafſache gegen Baare“, 
ohne Inhaltsangabe. 


Rußland und Polen. 


»Ueber die neulichen Unruhen in Lodz, von denen 
telegraphiſch bereits berichtet wurde, wird der „D. Ztg.“ von 
dort folgendes gejchrieben: - 

„Hier in Lodz ſieht es ſehr traurig aus. Am Montag zur 
Maffeier legten faſt jümmtliche Arbeiter der größten Fabriken 
(meiſtens Weber und Färber) die Arbeit nieder. Es waren 8000 
bis 9000 Streikende, welche nun in allen Straßen den größten 
Unfug trieben. Am meiſten hatten die Juden zu 
leiden. Fenſter und Thüren wurden zertrümmert, ganze Läden 
ausgeräumt und zahlreiche Schlägereien fanden ſtatt. Am Nach⸗ 
mittage jagten etwa 400 Koſaken durch die Straßen und wirth⸗ 
ſchafteten mit der Knute in erſchreckender Weiſe. Ich ſah einen 
Arbeiter, der mit der Knute einige Schläge über den Rücken be⸗ 
kam. Ueberzieher, Rock, Hemde war durchgeſchlagen und einen 
tiefen Schnitt hatte er im Fleiſch 36 habe nie geglaubt, daß die 
Knute eine jo gefährliche Waffe fit. (Es befinden ſich meiſtens 
Eiſenkugeln in den Riemen.) Es wurden viele Koſaken von den 
Pferden geriſſen und fürchterlich zerſchlagen;: zwei ſogar ge⸗ 
tödtet. Schon am Abend wurde die Situation ſo gefährlich, 
daß ſämmtliches Militär einſchreiten mußte. Der General Gou⸗ 
verneur aus Warſchau war hergekommen und ertheilte den Befehl, 
ſcharf zu ſchießen. Wo nur ein Haufen Menſchen ſtand, wurde 
hineingefeuert. Es waren ſchreckliche Szenen. Ich ſah einen 
wölfjährigen Knaben, der einen Schuß in der Bruſt hatte, auf 
er Straße ſterben. Männer, Frauen wurden verwundet und 
halbtodt fortgeſchafft. Am Mittwoch Nachmittag drang eine Bande 
in unſer Geſchäft und forderte uns auf, die Arbeit niederzulegen. 
Alle Maſchinen wurden angehalten und wir mußten, um nur mit 
heiler Haut davonzukommen, ſchleunigſt verſchwinden. Jetzt iſt 
einigermaßen Ruhe; denn es ſind ſo viele der Streikenden zer⸗ 
ſchlagen und verwundet worden, daß den Uebrigen ein wenig die 
Luſt zu weiteren Exzeſſen vergangen iſt. Strengſte Befehle ſind 
von oben herab gegeben. So z. B. müſſen ſämmtliche Gaſtwirth⸗ 
ſchaften um 9 Uhr Abends geſchloſſen ſein. Wer nach 10 Uhr zu 
zweien oder mehreren auf der Straße ſtehend angetroffen wird, 
wird ohne Barmherzigkeit erſchoſſen. Es haben bis 
zum 8. d. M. ſämmtliche Fabriken ſtill geſtanden. Es erging aber 
Befehl, daß am 9. alles wieder in vollem Gange ſein muß, und 
wer nicht arbeitete, wurde gemaßregelt und zur Arbeit geholt. Es 
find dieſe Verfügungen in ruſſiſcher und polniſcher Sprache in 
einer hieſigen Druckerei in der Nacht gedruckt worden und au 
Nachts an fämmtlichen Straßen angeheftet. a 

iga, 11. Mai. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“! Die Aufhebung des Haferausfuhr— 
verbotes hat in den baltischen Häfen ein wahres Export: 
fieber hervorgebracht. Nach der langwierigen Geſchäftsſtockung 
iſt die Nachfrage betreffs Lieferungen bei den Expeditions⸗ 
geſchäften eine ungeheure. Täglich laufen in den Comptoiren 
Hunderte von Depeſchen ein. So erhielt geſtern eines der 
größten Exportgeſchäfte in Riga nicht weniger als 300 Tele⸗ 
gramme, welche zumeiſt aus England ſtammen, von woſelbſt 
Maſſenbeſtellungen auf Hafer vorliegen. Sollen doch in eng⸗ 
liſchen Häfen 350 Dampfer ohne Arbeit liegen, welche auf 
hieſige Haferladungen ſpekuliren. — Aus Amerika erwartet 
man den Dampfer „Connemaugh“, welcher dieſer Tage in 
Riga als drittes Schiff mit Kornſpenden für die Noth- 
leidenden eintreffen ſoll. Ungeheuere Vorbereitungen werden 
zum Empfang deſſelben bereits in Riga getroffen. Unter 
Anderem wird beim Galadiner des livländiſchen Gouverneurs 
zu Ehren der amerikaniſchen Gäſte zum erſten Male der von 
Jules Capry komponirte „Indiana-Marſch“ zur Auf⸗ 


los und befreite die gänzlich unverſehrt gebliebenen Inſaſſen. Im 
Garten und auf den Straßen berrichte unter dem verſammelten 
Publikum große Aufregung und Beſtürzung. Zumal man nicht 
ſogleich Kunde erhielt, daß kein Unglück zu beklagen ſei. Die Mo⸗ 
mente der unbeabſichtigten Landung auf dem Dache wurden mittelſt 
eines Moment-Aufnahmeapparates von Herrn Ohagen photo⸗ 
raphiſch fixirt; desgleichen die Gruppe der „Retter“, zu welcher 
ich die anweſenden Vertreter der Preſſe geſellten. Als die Luft⸗ 
ſegler von dem hohen Podium der Dachplattform herabgeſtlegen und 
im Garten erſchlenen waren, wurden fie durch Hurrah⸗Rufe be- 
grüßt. Herr Herzberg verlangt von des Schicksals Tücke Genug⸗ 
thuung und will dieſer Tage eine neue Wolkenreiſe — hoffen wir, 
mit gutem Erfolg — unternehmen. 


* Ein Darwin⸗Tödter. Aus einer durch ihre Hüte und 
durch ihren Apfelwein in weiteren Kreiſen bekannten, zwiſchen 
Frankfurt und Sommerfeld an der Bahn gelegenen Fabrikſtadt, 
deren Name im Uebrigen nichts zur Sache thut, wird uns eine 
des höchſten Ruhmes würdige „wiſſenſchaftliche“ Großthat erſten 
Ranges gemeldet. An dem Gymnaſium beſagter Stadt wirkt als 
Mathematiker und Phyſiter ein Oberlehrer, nennen wir ihn Dr. 
W, der ſich um die a eie durch Gründung eines 
„evangeliſch⸗konſervativen Arbeitervereins“ nach Maßgabe feiner 
Kräfte ein großes Verdienſt erworben hat. Dieſer Dr. W. nun, 
Präſident des von ihm ins Leben gerufenen klonfeſſionellen Vereins 
zur . und Aufklärung der Arbeiter der ungenannten 
Hut⸗ und Apfelweinftadt, hat ſich kürzlich, jo meldet die „Volksztg.“, 
nach einem im dortigen ſozialdemokratiſchen Arbetter⸗Bildungs⸗ 
Verein von einem Redner gehaltenen Vortrage über die „Ent⸗ 
wickelungstheorie“ gedrängt gefühlt, mit dem „Darwinſchwindel“ 
einmal gründlich abzurechnen. Gedacht, gethan. Der Herr Ober⸗ 
lehrer für Maſhematik und Phyſik verſammelte eines ſchönen Tages 
ſeine evangeliſch-konſervativen Getreuen um ſich und hielt ihnen 
über „Darwin und die Offenbarung“ einen Vortrag, 
der, fo tiefſinnig er auch im Ganzen fein mochte, doch ſeinen Höhe⸗ 
punkt am Schluſſe erreichte, als der Herr Präsident des evangeliſch⸗ 
konſervativen Arbeiter-Vereins das Gemüth ſeiner mehr oder we⸗ 
5 5 aufmerkſam lauſchenden Zuhörer durch die Frage erſchreckte: 
„Nun, meine Herren, Sie haben geſehen, worauf der ganze 
Darwinismus hinaus will — wer von Ihnen von 
einem Affen abſtammen möchte, den bitte ich, die 
rechte Hand aufzuheben.“ Niemand meldete ſich. „Sehen 
Sie,“ ſchloß der Redner triumphirend, „da haben Sie den 
Affenſchwindel! Kein vernünftiger Menſch will 
davon etwas willen!“ Damit dürfte wohl Leuten 
wie Darwin, Häckel und ähnlichen Janoranten ein für allemal in 
der Geſchichte der Wiſſenſchaft der richtige Standpunkt zugewieſen 


ch Tage und Nächte hindurch feine Pflegebeſohlenen der A 


ührung gelangen, eine Kompoſition, welche dem erſten am 
kaniſchen Dampfer gleichen Namens gewidmet iſt. — Aus 
Petersburg liegt die Meldung vor, daß, ſofern ſich die Ernte⸗ 
ausſichten im Innern des Reiches nicht verſchlimmern, zum 
1. Juni der Export des Weizen und zum 1. Juli der des 
Roggen freigegeben werde. An Weizen namentlich liegen in 
den baltiſchen Häfen namhafte Getreidemaſſen zum Export 
bereit. — Laut Verordnung ſind die Bedingungen für die 
Aufnahme von Zuhörern im Polytechnikum zu Riga ver⸗ 
ſchärft worden, um eine vollſtändige Ruſſifizirung dieſer 
Lehranſtalt herbeizuführen. Diejenigen Profeſſoren der 
Dorpater Univerſität, welche ihre Vorleſungen in ruſſiſcher 
Sprache halten, empfangen eine Erhöhung der Penſion. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


„Die Wegtaufungsfrage iſt auf einer Konferenz des un⸗ 
EL Episkopats am 10. d. M. in eine neue Phaſe getreten. 

er Fürſtprimas, der zum erſten Male ſeit feiner Ernennung zum 
oberſten Kirchenfürſten Ungarns das biſchöfliche Kollegſum zu⸗ 
ſammenberufen hatte, legte demſelben in Bezug auf das Wegtaufen 
drei Fragen vor. Die erſte lautet: „Frachtet es der Episkopat für 
annehmbar, daß die Pfarrer die Matrikenauszüge bezüglich der 
aus gemiſchten Ehen ſtammenden Kinder alljährlich mehrere Male 
cumulativ den weltlichen Behörden überſenden?“ Diele Frage be⸗ 
antwortete die Biſchofs⸗Konferenz einſtimmig mit Nein. — Die 
zweite Frage lautet; „Erachtet es der Epistopat für annehmbar, 
daß die Eltern, Pathen oder Hebammen von Fall zu Fall zur Ueber⸗ 
mittelung der auf aus gemiſchten Ehen ſtammenden Kinder bezüg⸗ 
lichen Matrikenauszüge an die weltlichen Behörden verpflichtet 
werden?“ Auch dieſe Frage beantwortete der Episkopat einſtimmig 
mit Nein. Die dritte Frage endlich lautet: „Hält der Episkopat 
die Reviſion des Paragraphen 12 des Geſetzarkikels 53 vom Jahre 
1868 nothwendig?“ Dieſe Frage wurde vom Episkopat einſtimmig 
bejaht. Es jemand nach dieſer ſtrikte ablehnenden Haltung des 
ungariſchen Episkopates allen Vermittlungsvorſchlägen gegenüber 
den Anſchein, als ob auch der Fürſtprimas ſelbſt zu Kom⸗ 
promiſſen nicht allzu geneigt jet; denn es ſſt ſchwerlich 
anzunehmen, daß ſeine Suffraganen im entgegengeſetzten Falle ſich 
aller Verſöhnlichteit jo entfchieden abhold gezeigt hätten. 


Frankreich. 

* Die Angriffe gegen das Hoſpiſtal Saint 
Louis, in dem Hammonod und Böry veritorben find, ſowie 
gegen den dirigirenden Arzt Ba rg Dr. Bean und deſſen 
Gehülfen, dauern in der Preſſe ſort. Im „Matin“ 
Journaltſt de Bourgade, der ehemals mediziniſche Studien 
gemacht hat, perſönlich als Ankläger auf. Er will mit eigenen 
Augen geſehen haben, daß Dr. Camescaſſe, einer der Aſſiſtenten 
Dr. Pans, der Vöry und Hammonod ſpeziell behandelt hat, act 
u 
nachläſſiger und unreinlicher Wächter überlaſſen habe. Er beitätigt 
insbeſondere die Erzählung Ch. Laurents, daß man auf Vérys 
eiterndes Zune eine vom ſchmutzigen Fußboden auf⸗ 
geleſene isblaſe gelegt habe. Die angeklagten Aerzte 
erwarten jetzt ihre Rechtfertigung von dem Bericht des Gerichts⸗ 
arztes Dr. Vibert, welcher die Leiche Hammonods ſezirt hat. 
Dieſer Bericht iſt noch nicht veröffentlicht worden, aber es 
heißt bereits, daß er der Behauptung widerſpreche durch un⸗ 
reinliche Behandlung der Wunden ſei ihre tödtliche Wirkung be⸗ 


günſtigt worden. 

8 Afrika. 

us erra Leone wird über Liverpool t 

ramm des „Bureau Reuter“ berichtet: Soeben Rap einige ink 
heiten aus dem Innern über die jüngiten zwiſchen den Franzo⸗ 
ſen und dem Häuptling Samadu ſtattgehabten Kämpfe einge⸗ 
troffen. Der Bote, welcher die Nachrichten überbracht hat, ſagt, 
daß er ſelber einige von Samadu eingebrachte Gefangene und die 
Köpfe mehrerer getödteter franzöſiſcher Offizier 
und Soldaten geſehen habe. Die Franzoſen hätten drei Orte 
ſchaften genommen, Samadu aber habe freiwillig den Rückzug an⸗ 
getreten. Dieſer jet aber nur eine Ktiegsliſt des Häuptlings ge⸗ 
weſen. Später habe er zwei der von den Franzoſen eroberte- 
Ortſchaften, Sanankoro und eine andere, wieder eingenommen. Du 
Franzoſen hätten ſchwere Verluſte erlitten. Bei der Abreiſe die 
5 
fein. Lob und Preisifaber ſei dem ungenannten Oberlehrer, der 
dieſe wiſſenſchaftliche Großthat mit ſo einfachen Mitteln vollbracht 
hat! Wenn wir den Namen der Stadt, in der die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft einen ſolchen Triumph gefeiert, verſchweigen, jo thun wir 
es lediglich, um die Einwohner nicht gar zu 1 55 auf ihren ge⸗ 
ub ne | ⸗konſervativen Mitbürger 
zu machen. 


Ueber eine furchtbare Familientragödie wird aus Laufen⸗ 
burg in der Schweiz berichtet: Vor einigen Jahren ſtarb dort der 
Pfauenwirth Brentano und ließ ſeine Frau mit fünf Kindern in 
ſchwierigen Verhältniſſen zurück: die 5 8 kämpfte ſich wacker durch, 
bezahlte ſo viel ſie konnte von den Schulden ihres Mannes und 
ſorgte durch Arbeitſamkeit und haushältertſchen Sinn für ihre Kinder. 
Da machte der 60 jährige verwittwete Theodor Bromberger aus 
Mellikon, Vater zweier Töchter, ihre Bekanntſchaft, Toiegelte ihr 
vor, in günſtigen Verhältnſſen zu ſtehen und ihr ſomit die Laſt 
ihrer ſchweren Aufgabe erleichtern zu können. Nach der Verhei⸗ 
rathung erwies ſich das Alles als eitel Lug und Trug. Bromberger 
war ein verſchuldeter roher Kumpan der 1 — zweite Frau ſchlecht 
behandelte und die Haushaltung rückwärts ſtatt vorwärts brachte. 
So entſtand im Herzen der Frau und ihres Sohnes, der in das 
Elend bineinſah, ein erbitterter Groll gegen Bromberger, und dieſe 
Stimmung erzeugte die furchtbare That. Der Sohn Brentano 
ſchlug im letzten November feinen Stiefvater mit einem Zlegelſtein 
todt; in raffinirter Weiſe ſchleppte er, unterſtützt von feiner Mutter, 
die Leiche zur Kellertreppe und ſtellte ein Bierfaßchen daneben; der 
Glaube, Bromberger ſel herabgeſtürzt und von dem FJäßchen todt 
gedrückt worden, ſollte erweckt werden. Dies se Wohl äußerte 
einer der bei der Lokalſektion anweſenden Aerzte Bedenken, allein 
erfolglos; Schädelbruch in Folge Sturzes wurde als Todesurſache 
bezeichnet. Nun begann aber eine Pertode der Gewiſſensbiſſe für 
die Mörder. Der Sohn, der als Kochlehrling nach Aarau ſich be⸗ 
geben hatte, fand feine Ruhe; in verzweifelten Briefen erklärte er 
der Mutter, er wolle ſich ſelbſt dem Gericht anzeigen. Die Mutter 
ihrerſeits wurde das Opfer gräßlicher Raubgier der einen ihrer 
Stieftöchter: dieſe hatte ihr das Geheimniß der That entlockt und 
ſchlug nun Kapital aus ihrem Willen. Ste befolgte ein geradezu 
entſetzliches Erpreifungaipftem der Mutter gegenüber, ſo daß Letztere 
oft bei Bekannten die Summe erſt entlehnen mußte, die ſie der 
Stieftochter als Schweiggeld übergeben mußte. So ſtanden die 
Dinge, als aufs Neue in jüngſter Zeit der Sohn der Mutter 
ſchrieb, die That er ihm keine Ruhe mehr, ſein Entichluß, ſich zu 
ſtellen, ſei gefaßt. Frau Bromberger fragte in ihrer Seelenangſt 
einen Bekannten um Rath, und dieſer lautete dahin, ſie ſolle e 
Geſtändniß ablegen. Das iſt geſchehen. Die Mutter und der 
fee wurden verhaftet, aber auch die Stieftochter wegen Er⸗ 
oreſſung. 1 


pe zoten befand Re ah in Sinakoro, wan eilen 
Sanankoro. Die Soldaten des Süänpttings org ten 81 franzöſt 


ſche 
Fefangene dorthin ein, meiſtens Leute von Senegal. Auch 5 
Köpfe von 4 franzöſiſchen Offizieren wurden nach Sinakoro ge⸗ 
bracht Samadu will die Gefangenen nicht tödten laſſen, ſondern 
als Geiſeln benutzen. Sein Heer beftebt aus 20 000 Kriegern. 
8000 baben Cbaſſepot⸗Gewehre Die dortige Gegend iſt ſchwer 
vaſſirbar. Die Franzoſen hatten deshalb große Schwierigkeiten 
dei der Beförderung der Mannſchaft und des Kriegsmaterials. Es 
mangelte ihnen an Proviant, trotzdem ſie eine Menge Träger ver⸗ 
pflichtet hatten. Samadus Leuten kam natürlich die Terrainkennt⸗ 
niß ſehr zu Statten. — Nach einem Telegramm deſſelben Bureaus 
werde das franzöſiſche Kontingent, welches gegen Dahomey 
ziehen fol, 3000 Mann zählen, wenn alle Truppen in Kotonou 
eingetroffen find. Das gleichzeitige Vorgehen der franzöſiſchen und 
der britiſchen Regierung werde ohne Zweifel in dieſer Gegend 
großen Nutzen ftiften. 


olniſches. 
1 2 Mai. 


* Eine Geſchichte Polens, für die Jugend bearbeitet, wird 
von dem Profeſſor Franz Szundler in Brody in 30 Heften 
herausgegeben werden. Die erſten 3 Hefte, von welchen das erſte 
den Zitel führt: „Vom Goplo“, find im Verlage von Felix Weit 
in Brody bereits erſchtenen. Der „Dziennik“ macht auf dieſes 
Geſchichtswerk aufmerkſam, indem er bemerkt, der polniſchen Sugend 
jet in den 1 5 Schulen keine Gelegenheit gegeben, die Geſchichte 
ben — 2 kennen zu lernen, ſie bedürfe Baer 

ung u ü 

wwe Saen g um jo mehr, damit fie ſich eins fühle mit 

„. Die nen ernannten Domherren v. Szoldrski und 
Simon, deren Ernennung durch eine päpſtliche Bulle beſtätigt 
worden iſt, ebenſo der vom Erzbiſchof ernannte Domberr Kubowicz 
wurden geſtern in der Kapelle des erzbiſchöflichen Palais in Gegen⸗ 
wart einiger Mitglieder des Domkapitels inſtituirt: die Inſtallation 
der beiden neuen Domherren am hieſigen Dome v. Szoldrski und 
Kubowicz, findet am 14. d. „. im Dome ftatt. Zum Pönſtentiar 
und Prediger am Dame iſt an Stelle des bisherigen Pönitentlar 
v. Sz lͤrskt der Geiſtliche Olſzewski ernannt worden. 

d. Abſchläglicher Beſcheid. Aus der Stadt Leſſen (in 
Weſtpreußen) und den benachbarten 7 Schulorten war an den 
Unterrichtsminiſter ein Geſuch polniſch⸗katholiſcher Familienväter 
gerichtet worden, in welchem dieſelben darum baten, daß den pol⸗ 
niſchen Kindern in den Schulen der genannten Orte auf allen drei 


Stufen der katholiſche Religtonsunterricht in polniſcher Sprache V 


ertheilt werde. In dem Beſcheide wird darauf hingewieſen, daß 
in den Schulen von drei der angegebenen] Orte auf der Unterſtufe 
den Kindern polniſcher Zunge der Religionsunterricht in ihrer 
Mutterſprache ertheilt werde, während in den übrigen Schulen 
ſchon die Novizen des Deutſchen ſoweit mächtig ſeien, daß von 
vornherein bei dem Religionsunterrichte die deutſche Sprache zur 
Anwendung gebracht werde x. Der Lorreſpondent, welcher dies 
der Gaz. Gdanska“ (der polniſchen Danziger Zeitung) mittheilt, 
empfiehlt, die Petenten möchten ſich nochmals an den Herrn Miniſter 
wenden, denſelben erſuchen, ſich wegen Information in der An⸗ 
gelegenheit an die katholiſchen Geiſtlichen jener Orte zu wenden (ö), 
n gleichzeitig um Aufhebung der Simultanſchulen 
zu bitten. 

d. Zu dem polniſchen Privat⸗Sprachunterricht in Gneſen 
£feginnen die Beiträge, wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, wieder 
zu fließen, ſo daß der Unterricht wieder hat aufgenommen werden 
önnen. Der „Dziennik Pozn.“ erklärt: die Polen trügen zwar 
Neſe neue Abgabe aus Liebe zu ihrer Sprache und zur Zukunft 
ihrer Kinder; es ſei aber Zeit, daß die Regierung die Polen von 
dieſer Steuer befreie, und aufhöre, fie als Unterthanen zweiter 
Klaſſe zu behandeln. 

Die Petition um Geſtattung der Wiederkehr der 
Jeſuiten, welche von Thorn und Umgegend an den Reichstag ge⸗ 
richtet worden war, iſt mit der Erklärung, daß dieſelbe nicht zur 
Berathung gelangt jet, an den zuerſt Unterzeichneten zurückgelangt. 

d. Der „Przedſwit“ (Morgendämmerung), das aus dem 
Prozeſſe gegen Mendelſohn und Genoſſen zuerſt bekannter gewordene 
polniſch⸗ſozlaliſtiſche Organ, welches damals in Genf erſchien, zuletzt 
in London gedruckt wurde, hat zu erſcheinen aufgehört. 

d. Der „Orendownik“ war in der letzten Zeit vom „Kuryer 
ae aufs Heftigſte angegriffen worden; dieſe Angriffe hatten ſich 
ſchlleßlich gegen den Redakteur des „Orend.“, Herrn Dr. Szy⸗ 
mansti berarti „auaeibist, daß dieſer heute erklärte, er habe die er⸗ 
forderlichen Schritte gethan, damit der Staatsanwalt die An⸗ 
gelegenheit in die Hand nehme Einen ſolchen Ausgang hat eine 
Preßfehde zwiſchen biefigen polniſchen Zeitungen noch nie ge⸗ 
nommen: dieſelben bekämpften ſich ſonſt auch wohl aufs Heftigſte, 
beruhigten ſich dann aber ſtets wieder, jo daß ihre Kämpfe als 
„interne“ immer ein friedliches Ende erreichten. 

d. Eine ba F pure Volksverſammlung fand am 
origen Sonntag in Biſchofsburg (im Ermeland Oſtpreußens) ftatt. 
In derſelben wurde ein ähnlicher Beſchluß gefaßt, wie eine Woche 
zuvor in der polniſch katholiſchen Volksverſammlung zu Wartenburg: 
an den Biſchof von Ermeland ein Geſuch dahin zu richten, dexjelbe 
möge ſich bei der königlichen Regierung dafür verwenden, daß die 
polniſch⸗katboliſchen Kinder in den Schulen wenigſtens eine Stunde 
wöchentlich polniſchen Sprachunterricht erhalten, damit ſie den in 
1 Sprache abgefaßten Katechismus verſtehen. Würde ſich 
dent ah 5 t ee ee N 1 in 

e empfehlen, da die Kinder ja in den ulen einen 
vortrefflichen Unterricht im Deutſchen erhalten? 


Lokales. 
SR Bojen, den 13. Mat. 


Serren haben es diesmal gnädig ge⸗ 
— — 80 en wis im Henicht jo hohe — ik — . — wie % 
origen Jahre, wo im Verlauf der drei Tage die höchſte Temperatur 
220 Gr. C., die niedrigite 6,6 Gr. C. betrug, oder gar im Jahre 
1890, wo die Temperatur der drei Ta e zwiſchen 26,1 und 10,4 Gr. C 
ſchwankte, ſo kam es doch auch in dleſem Jahre nicht zum Froſte, 
was bekanntlich nach dem unausrottbaren Volksglauben zur Signatur 
der Herren Mamertus, Pankratius Servatſus gehören ſoll. Die 
döchſſe Temperatur während der 3 Tage war diesmal am 11 d. M. 
18 Gr. C., die niedrigſte heute Morgens 4 Uhr: 4 Gr. C., während 
ee 3 Tage wehte ftarfer Nordoſtwind. — ‚Seit dem Jahre 
1878 iſt in Poſen nur einmal an einem der drei Tage, am 11 Mai 
1881, Froſt beobachtet worden; an dieſem Tage ging die Temperatur 
auf 1.5 Gr. C. Kälte herab, auch im Jahre 1885 ging das Thermo⸗ 
meter an einem der drei Tage nahe bis zum Gefrierpunfte, bis auf 
0,1. Gr. E berab, jo daß außerhalb Poſens, bei freier Luftbewegung, 
eß damals gefroren hat. Die drei geſtrengen Herren haben ſich hier 
alſo 15 Jahre lang beſſer, als ihr Ruf, gezeigt. Dagegen iſt häufig 


an anderen Tagen im Mat die Temperatur unter den Gefrler⸗ Z 


dunft, reſp. nate bis zum Gefrierpunkte herabgegangen, jo in dieſem 
Jahre am 7. Mai (03 Gr. C. Wärme) — am 8. Mat (0,1 Gr. C. 

ülte). Großer Schaden entiteht für die Vegetation, wenn die Kälte 
55 in der zweiten Hälfte des Mai kommt; der Volksglaube, der 
ſich gewöbnlich an ganz beſtimmte Namen und Tage klammert, 
Bes in dieſer Beziehung bejonders den beil. Urban (25. 8b 
Im Jahre 1880 trat der Rückſchlag nach warmem Mal, der die 
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n Vegetation ſehr gefördert hatte, erſt am 19. und 20. ein; an beiden 


Tagen ging die Temperatur bis auf faſt 2 Gr. Kälte herab, und 
zwar beinahe in ganz Deutſchland; die Folge davon war der Verluſt 
faſt der ganzen Obſternte, ſo daß man im Winter darauf ſich das 
—— machen mußte, theures Obſt aus Nordamerika zu ge⸗ 
nießen. 


br. Der landwirthſchaftliche Ein⸗ und Verkaufsverein 
zu Poſen hielt heute Vormittag 11 Uhr im Myliusſchen Hotel ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab, welche vom Vorſitzenden Herrn 
Major Endell⸗Kielrz eröffnet und geleitet wurde. Auf Grund 
der für heute aufgeſtellten Tagesordnung fanden zunächſt Wahlen 
ſtatt. In den Vorſtand wurden dem Antrage entſprechend mittelſt 
Zurufes die Herren Kernbach und Major Endell und in 
den Aufſichtsrath 2 Matthes ⸗Bialokoſch reg ren 
weiter wurde in den Aufſichtsrath Herr Landſchaftsrath v. Maſſen⸗ 
baſch neugewählt. Den nun folgenden Ausführungen des Herrn 
Majors Endell zufolge iſt die Bilanz des Vereins nach 
etwa anderthalbjährigem Beſtehen eine durchaus günſtige Der 
Reingewinn in Höhe von 4211,90 M. iſt bei der Anzahl von 
59 Genoſſen und bei einem Betriebskapital von 15000 M. als 
überaus günſtig zu bezeichnen. Im vorigen Jahre hat der Reſerve⸗ 
fonds 371 M., die Betriebszurücklage 30 M. betragen. Herr 
Major Endell ſchloß ſeinen Ausführungen die Bitte und den Wunſch 
an, daß ſich in möglichſt kürzeſter Zeit recht viele Großgrund⸗ 
beſitzer der Genoſſenſchaft anſchließen möchten, denn je mehr Mit⸗ 
glieder der Verein zähle, eine deſto größere Macht bilde der⸗ 
ſelbe auch im Geſchäftsverkehr. Wenn die Genoſſen auch bei 
den gemeinſchaftlichen Einkäufen nicht billigere Preiſe erzielten, 
wie beim Einzelkauf, ſo würden dieſelben doch ſpäter bei dem 
Reingewinn ihren Vortheil haben, außerdem würden ſie immer 
beſſere Waare beziehen können. Herr Hoffmeyer⸗Zlotnik 
berichtete darauf über die von dem amtlichen Reviſor vollzogene 
Reviſion, welche zur vollkommenen Zufriedenheit ausgefallen jei, 
und keine Mängel ergeben habe. Es wurde demgemäß dem 
Rechnungsführer Decharge ertheilt. Auf Antrag des Herrn 
Hoffmeyer wurden alsdann für den Vereinsdirektor beſtimmte 
Remunerationen feſtgeſetzt für Reiſen und andere Geſchäfte im 
Intereſſe des Vereins. Weiter wurden einige Statutenänderungen 
vorgenommen. Es wurde 19 85 etwaige Abſchlüſſe bei 
Erwerb von Grundbeſitz, was ja freilich noch in weiter Ferne fei, 
und die Beſtätigung von Miethsverträgen jeder Art von jetzt ab 
allein durch den Aufſichtsrath vollziehen zu laſſen. Nachdem Herr 
= ffmeyer dann nochmals die Vortheile dieſer genoſſenſchaftlichen 

ereinigung hervorgehoben und Herr Major Endell darauf hin⸗ 
gewieſen hatte, daß heute vor zwei Jahren, am 13 Mai 1890, der 
erein gegründet ſei, deſſen glückliches Wachſen, Blühen und Ge⸗ 
deihen gewiß jeder Einzelne aus vollſter Ueberzeugung wünſche, 
da ja damit die Förderung der Landwirthſchaft verbunden ſei, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

An die Verſammlung ſchloß ſich dann ſogleich der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag zur Förderung landwirthſchaftlicher 
9 für die Provinz Poſen, zu welchem der 

orſtand des landwirthſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufvereins zahl⸗ 
reiche Einladungen hatte ergehen laſſen. Herr Major Endell 
eröffnete auch dieſen und ſuchte zunächſt in längeren Ausführungen 
die Schwierigkeiten darzuthun, mit welchem gerade in der Provinz 
Poſen das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen zu kämpfen 
habe. Es fehle hier namentlich der mittlere Grundbeſitz, in Bolge 
deſſen ſei der Unterſchied zwiſchen den Groß⸗ und Kleingrund⸗ 
beſitzern ein gar zu gewaltiger, außerdem ſpiele die Nationalitäten- 
frage hier eine wichtige Rolle. Trotz der großen Schwierigkeiten 
haben die Genoſſenſchaften hier aber ſchon recht anerkennens⸗ 
werthe Erfolge erzielt. Die Genoſſenſchaft erhöht vor allen 
Dingen die Kaufkraft nicht blos der Gemeinſchaft, ſon⸗ 
dern jedes Einzelnen. In ganz Deutſchland haben nach dem 
letzten Bericht 4335 landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften beſtanden, 
die im Jahre 1890 einen Umſatz von 31.000 000 Mark gehabt haben. 
Weiter berichtet Herr Major Endell noch über den Verlauf und 
die Verhandlungen des zu Berlin am 20. Februar d. J. abgehal⸗ 
tenen allgemeinen Genoſſenſchaftstages und theilte zum Schluß 
mit, daß der hieſige Genoſſenſchaftstag auch der Hauptgenoſſenſchaft 
in Berlin beigetreten ſei. In der nun folgenden Diskuſſion wurden 
von den verſchiedenſten Seiten die Erfahrungen mitgetheilt, welche 
die einzelnen Genoſſenſchaften in der Provinz ſeit ihrem Beſtehen 
gemacht haben. So machte Landratd von Blankenburg über 
die im Kreiſe Samter von ihm ins Leben gerufene Genoſſenſchaft 
bäuerlicher Grundbeſitzer einige Mittheilungen. Dieſelbe umfaſſe 
heute 170 Genoſſen, welche ſämmtlich bei der Poſener Genoſſen⸗ 
ſchaft kaufen. Die Bildung ſolcher kleinen Verbände mit Anſchluß 
an größere erſcheine durchaus vortheilhaft und zweckmäßig. In 
en Sinne wird auch von anderen Herren aus den Kreiſen 

udewitz, Tirſchtiegel, Pleſchen u. a. berichtet. In alle Vereine 
ſolle man, ſo wurde hervorgehoben, vor allem den Landrath, die 
Lehrer und Geiſtlichen, ſowie andere Beamte des Kreiſes wählen, 
dann bekämen die kleinen bäuerlichen Grundbeſitzer mehr Ver⸗ 
trauen zu der Sache, ſodaß ein ſolcher Verein bald Theilnehmer 
ewinnen und ſein Beſtehen garantirt ſein würde. Die kleinen 
Vereine in der he müßten fih dann an den hier in der 
Hauptſtadt Poſen beſtehenden Hauptverein anſchließen und ſo ge⸗ 
genſeitig einer dem andern eine Stütze bieten. Hierauf wurde 
nach mehr als zweiltündiger Verhandlung der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag geſchloſſen. Die Anweſenden blieben dann noch beim 
gemeinſchaftlichen Mittageſſen vereint. 


. Evangeliſche Begräbniſſe ohne Begleitung von Geiſt⸗ 
lichen haben in unſerer Stadt in letzter Zeit öfter ſtattgefunden. 
Bei der guten alten Site nun, jeden Leichenkondukt durch einen 
Geistlichen begleiten zu laſſen, erregt es beſonderes Aufſehen, wenn, 
wie es z. B. bei einem Begräbniß am letzten Mittwoch wieder der 
Fall war, die geiſtliche Begleitung fehlt. Mancher Vorübergehende 
macht ſich ſeine beſonderen Gedanken darüber, man ſchließt oft 
ſogar auf eine Verweigerung der kirchlichen Ehren oder dergleichen. 
Doch nichts von alledem iſt in der Regel der Fall, es erklärt ſich 
das Fehlen der Geiſtlichen meiſtens vielmehr damit, daß es in der 
neueren Zeit bei den hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen vielfach 
Brauch geworden iſt, bei Begräbniſſen von Perſonen, welche außer⸗ 
halb der Stadt⸗Umwallung wohnen, die Leiche nicht vom Trauer⸗ 
hauſe aus zu begleiten, 
warten. Bei den zahlreichen Evangeliſchen, welche in der Um⸗ 

ebung Poſens, wie in Jerſitz, Wilda, Lazarus u. ſ. w., wohnen 
indet dieſer Brauch allerdings wenig ng, umſomehr, da bei 
katholiſchen Begräbniſſen ein Unterſchied von Bewohnern innerhalb 
und außerhalb der Stadt jelten I wird. Daß dies bei 
den Evangeliſchen geſchieht, ſoll jedoch, wie wir hören, darin ſeinen 
Grund haben, daß bei Begräbniſſen auf dem Wege vom Trauer⸗ 
hauſe zum Kirchhof außerhalb der Stadt vielfach Ungehörigkeiten 
vorgekommen ſind, denen ſich die Geiſtlichen nicht mehr ferner 
— wollen. 

* Die Flußbadeanſtalt des Herrn C. Wiltſchke vor dem 

Eichwaldthore iſt heute eröffnet: in derſelben ſind auch geſchloſſene 

ellen 3 Des Schwimmens Unkundige können daſelbft 
auch Schwimmunterricht erhalten. 

br. Unfall. An der Ecke der Neuen⸗ und der Wilhelmſtraße 
fubr geſtern Nachmittag ein Droſchkenkutſcher mit feinem 
Wagen ein Kindermädchen, welches das smeljährige Kind eines 
hleſigen Baumeiſters auf dem Arme trug, in dem Augenblicke um, 
als das Mädchen im Begriff war, aus der Neuen in die Wilhelm⸗ 
ſtraße einzubtegen Kind und Mädchen haben nur geringe Haut⸗ 


ſondern fie erſt auf dem Kirchhofe zu er Bez 


abſchürfungen davongetragen; den Kutſcher trifft an dem Unfall 
keine Schuld PER sei g 


br Geplatztes Syrupfaß. Auf der Dammſtraße platzte 
geſtern Nachmittag auf einem Rollwagen ein 5 mit Syrup. 
Sofort ſtürzten Kinder aus den benachbarten Straßen und Häuſern 
in hellen Schaaren herbei und labten ſich an dieſer nicht jo oft 
gebotenen Süßigkeit. Bald aber wurde von Arbeitern Sand auf 
die ſüße Flüſſigkeit geſchüttet und dieſelbe zuſammengefegt, worauf 
ſich dann auch bald die zuſammengelaufenen Menſchen, Groß und 
Klein, zerſtreuten. 

Die Abfahrt des Perſonen⸗Sonderzuges von Louiſen⸗ 
hain findet an Sonn⸗ und Feiertagen vom 15. d. Mts. ab nicht 
mehr um 9,12, ſondern nun ſchon um 8.41 Uhr Abends ſtatt. Der 
Zug, welcher um 8,33 Uhr Abends von Starolenka abfährt, 
trifft dann um 8,49 Uhr Abends in Poſen ein. 

Eine Alarmirung der Feuerwehr wurde heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr nach Bergſtraße Nr. 3 dadurch veranlaßt, daß der 
Rauch aus der dortigen Metallgießerei ſich unter dem Dache ent⸗ 
lang zog und dort paſſirendes Publikum glaubte, es ſei Feuers⸗ 
gefahr vorhanden. 

* Im Wege der Subhaſtation iſt von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion das 1350 Morgen umfaſſende Gut Koerberhof in 
Weſtpreußen für 186 900 M. angekauft. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm den Reſt der 
Berggeſetznovelle nach den Beſchlüſſen der zweiten Le⸗ 
ſung mit dem Amendement des Grafen Douglas auf 
Kenntlichmachung des Rauminhalts der Fördergefäße nur bei 
Benutzung von Gefäßen ungleichen Rauminhalts an. Ein 
wiederholter Antrag des Abg. Hitze auf Vorſchrift gleich 
großer Fördergefäße wurde abgelehnt. 

Eine allgemeinere Debatte entſtand über die Reſolution 
Hitze zu dem Geſetz auf geheime Wahl der Knappſchafts⸗ 
älteſten, welche die Konſervativen, Freikonſervativen und ein 
Theil der Nationalliberalen unter Führung Schmiedings 
bekämpften, die dagegen neben den Rednern des Zentrums vom 
Abg. Meyer Namens der Freiſinnigen und vom Abg. Ham⸗ 
macher in Vertretung der zweiten Hälfte der Nationalliberalen 
warm befürwortet wurde, während der Handels miniſter eine 
Stellungnahme der Regierung ſich vorbehielt. Die namentliche 
Abſtimmung ergab die Annahme mit 147 gegen 126 Stimmen, 
ebenſo die des zweiten Theils der Reſolution auf Einführung 
der Berggewerbegerichte und die Fortdauer der Anſprüche auf 
die Knappſchaftskaſſe ſeitens der ausſcheidenden Mitglieder. 
Darauf wurde in dritter Leſung die Sekundärbahnvorlage und 
der Antrag Drawe auf Regulirung der bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe in Neuvorpommern und Rügen angenommen, ebenſo in 
zweiter Leſung die Stolgebührenvorlage, welche von den Abgg. 
Langerhans und v. Eyenrn bekämpft, von andern Rednern 
und den Miniſtern dagegen befürwortet wurde. 


Berlin, 13. Mai. [Privat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Freiherr v. Schorlemer-Alſt erklärte im 
wenfäliichen Bauernverein feine Bereitwilligkeit, wieder ein 
Reichstagsmandat anzunehmen. 


Staatsanwalt Rotering in Gneſen iſt zum Landrichter 
mit dem Charakter als Landgerichtsrath beim Landgericht 
Berlin J ernannt worden. 


Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes findet am 
27. Mai ſtatt. 


Der deutſche Botſchafter in Petersburg General 
v. Schweinitz wird nach der „Kreuzztg.“ am 1. September 
definitiv aus dem Dienſte ſcheiden. Zu ſeinem Nachfolger 
iſt Generallieutenant Graf Wedel deſignirt. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat das Verhör der wegen der 
Ruſtſchuker Bombenaffaire Angeklagten den Beftand., einge 
gegen den türkiſchen Staat gerichteten, über den ganzen 
Orient ausgebreiteten Verſchwörung ergeben. 


Thorn, 13. Mai. Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“.] In den königlichen Forſten Grabia und 
Schirpitz haben geſtern Waldbrände ſtattgefunden. Der 
Schaden iſt erheblich. 

Madrid, 13. Mai. Aus gut unterrichteten Kreiſen 
wird mitgetheilt, daß die Verhandlungen über den Handels⸗ 


vertrag zwiſchen Deutſchland und Spanien deshalb nicht in 


Gang kommen, weil Spanien ſich weigere, Deutſchland die 
Meiſtbegünſtigung zuzugeſtehen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und ‚Siteratur. 


Geſchichte des Krieges von 1866. Nebſt einem 
Vorbericht: „Die deutſche Srage in den 1850er Jah⸗ 
ren“. Von Otto Kanngießer. Band I, Baſel 1892. Schweiz. 
Verlags⸗Druckerei. Der Verfaſſer, eine hervorragende publlelſtiſ 
Kraft, hat ſeine Aufgabe, eine möglichſt objektive Darſtellung der 
folgenſchweren Ereigriffe und deren Urſachen zu liefern, in jeder 

lehung trefflich gelöſt. Der P olog, die deutſche Frage in den 
50er Jahren, feſſelt den Leſer bis zur letzten Zeile, und unwillkür⸗ 
lich kommt man auch zu der Schlußfolgerung: „Was kommen 
mußte, kam“. Wohl von hen Sch ler vorher und 
in keinem Werke, das dieſelben Ereizniſſe behandelt, iſt die ſchlecht⸗ 
hin gebietende Nothwendigkeit jenes Bruderkrieges ſo klar vor Au⸗ 
gen geführt, wie in dieſem. Vieles was bis jetzt noch nicht an die 
Oeffentlichkeit kam, iſt ihr übergeben, Anderes, das falſch oder ver⸗ 
ſchroben dargeſtellt wurde, in's richtige Licht geſtellt. Die „Aera 


Bismarck“ hat Kanngießer einer ſcharfen Prüfung unterzogen und 


dabei weder eine ſchwarze noch eine roſige Brille aufgeſetzt ſondern 
mit klaren, ſcharfen Journaltſtenaugen de Dinge betrachtet und er 
iſt mit Worten, von denen keines daneben fällt, der Aera Bismarck 


gerecht geworden. 


as 
„welches den Vorzug hat, daß es auf den 
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E Nachrichten. WO 


Die Verlobung unjerer * 
Tochter Auguste mit dem 
Kaufmann Herrn Isidor Kan- 
trowitez aus Samter beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


ulius Davi 
u. Frau Henriette, geb. Lewitt. 


Auguste David 


Isidor Kantrowitcz 


Verlobte. N 
amter. 


Sm { beionderer Meldung. 


Die Verlobung b einzigen 
Tochter Regina mit dem Fa⸗ 
brik⸗Beſitzer Herrn Gustav 
Auerbach in Krotoſchin be⸗ 
a wir und ergebenit DE 


* im Mai 1892. 
Salomon Hollaender 
und Frau 


Jeanette, geb. Bach, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Regina Hollaender 
Gustav Auerbach, 


Samter. Krotoschin. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Rande Clara Sem 


bold in Karlsruhe mit Herrn 
Lieut. Georg Felsmann in Poſen. 
räul. Frieda Sonne in Nord⸗ 
eim mit Herrn Dr. med. Carl 
rölich in Göttingen. Fräulein 
athilde Berchem in Vierſen 
mit Herrn Dr. med. Dreßler in 
alle. Fräul. Marie Roſe in 
eynehof mit Herrn Referendar. 3 
leut. der Reſerve, Waldemar 
Dahms in Iſterburg. Fräul. 
Alice Sagert mit Herrn Haupt⸗ 
Bank * Meyer in Berlin. 
ehelicht: Herr Aſſeſſor 
Dr Me etzel in Freiberg mit 
sul 3 dagen in Leipzig. 
1 8 Aut Maabn Röder in 
= 0 rau agda er in 
annover. Herr Dr. Franz Beh⸗ 
rend mit Fräul. Anna Reißert 
in Königsberg. Herr Landes⸗ 
Bauinſpektor Herrmann Salo⸗ 
mon mit Fräul. Are 
Kuhlbrodt in Berlin. Herr D 
ermann Uelsmann in König 5 
ütte mit Fräul. Marie Ruppel 
Landeshut. 
Geſtorben: Herr Dr. med 
Eguard Thorn in Hamburg. Hr. 
remierlieut. a. D. Erbſälzer 
ranz von Lilien in Werl. Herr 
echtsanwalt Dr. Franz Dr 
äufer in München. Frau Ober⸗ 
ofprediger Marie Snethlage, 
Pe. 9 Hudtwalcker, in Bonn. Fr. 
r. Caroline Schachtrupp, geb 
Sieges, in Duderſtadt. Frau 
8. Bale Schieck, geb. Bombach, 
in Berlin. Frau Eliſe Sommer⸗ 
korn, geb. Lottner, in Berlin. 
rau Erneſtine W geb. 


alter, in Berlin. r. Friede⸗ 
rite Arloff, geb. Fosse in 
Schöneberg. 


BE: Vergnügnngen. ER 
Zither⸗Contert. 


Sonntag, den 15. Mai, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 7072 


Grosses Zither. und 


Orchester-Concert 


mit nachfolg. Ball 
in „ Garten, 


chi 
Entree für eee Gäſte 


50 Pf. Abfahrt des Sonder⸗ 
x 17 um 2 Uhr 16 M. Rück⸗ 


t 9 Uhr 15 M. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, d. 15. d. Mts, 


Maiausflug 
nach Bartholdshof. 


45 diele, e 2 
egeln f amen u 


\ ktlich 6 Uhr früh 
. ie Thore. [7073 


vom 


eee 


er eee 
eee, 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Rosa mit 
dem pract. Arzt un Dr. Martin Friedlaender 
aus Breslau beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Oſtrowo, im Mai 1892. 7130 


fabian Fraenkel und Frau 
Emma, se. Sprinz, 


—[——— — 


Meine Verlobung mit 1 5 Rosa Fraenkel, 
— 4 Tochter des Herrn Fabritbeſitzer Fabian Fraenkel 

nd deſſen Gemahlin Emma, geb. Sprinz, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


Dr. Martin Friedlaender. 


Geschwister Podgörska 


Wanda Ludmilla Gaeeilie 
Violine, „Klavier. Gefang, 
Concert im Bazarsaal 


Sonnabend, den 14. Mai, Abends 7'/, up. 
Billete & 2 und 1 Mk. bei 


Ed. Bote & G. Bock. 


MEET” Armee-Marsch-Album. 2 


2 Preußiſche Armee⸗Märſche. 

Dieſer 1 und vorzüglich ausgeſtattete Band (in 
ſchwarz⸗weiß⸗rothem Umſchlage) enthält in guter muſikaliſcher Be⸗ 
arbeitung von ganz mäßiger Schwierigkeit e 

1 


vollständige Märſche: 
Der Hohenfriedberger Marsch. 
Der Torgauer Marsch. 
Marsch der Bataillon Garde von 1806. 
Marsch der finnländ. Reiterei. Der Alexander-Marsch. 
Pariser Einzugsmarsch. Marsch der Regiments-Colonne. 
Präsentirmarsch FriedrichWilhelmill. | Armee-Marsch Nr. 113, 
Preis dieſer ganzen Sammlung für Klavier zu 2 Händen M. 1,50. 
Dieſelbe Sammlung (aljo "\ämmtliche 12 Märſche) koſtet: 
ür Klavier zu 4 Händen 2 M. Für Violine allein 1 M. 
Far Bioline ind Mavier 2 W. Sir Züher allein (10 Märfee) 


Bei Beſtellung bitte ente genau anzugeben, — Aus- 
* gewünſcht wird. Gegen Einſendung des etrages oder unter 
Lachnahme zu ae von 

G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Ba 15 


Hiermit empfehle ich mein neu eröff netes 


Gartenlokal mit herrlichen Barfanapn. 


Für gute Küche und friſche Getränke habe ich geſorgt. Um 
hochgeneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


Raczyk, 
Caffeehaus, Johannesthal. 


15. ö. Ff. CD RAUSE-LIMONADE- 


M. d. 16. * 92. A. 8¼ U. L. 
Polytechnische Gesellschaft. BONBONS 
Engel-Apotheke, Würzburg. 
2 


Der Coburger Josias-Marsch. 
Der Dessauer-Marsch. 
Der Radetzki-Marsch. 


Sonnabend, den 14. Mai 1892 
Die Sitzung fällt aus. 


Fluß⸗Badeanſtalt 


vor dem Eichwaldthor eröffnet. 
Waſſerwärme 15 Grad. 7127 
C. Wiltschke. 


dumen-lupbadeanfli 


vor dem Eichwaldthor eröffnet. 
„ Wiltschke. 

NB. Zugleich empfehle ge⸗ 
ſchloſſene Zellen. Schwimm⸗ 
unterricht wird ertheilt. 7128 


gibt umgerührt die beste Brauselimonade, 
eſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 


Imperial eee e 
und — Harte twi 105 7 
Extrastout Porter fd 


Pale Ale 


neueſter 
und Konſtruktion 
empfiehlt 
Bourton Ale 15 
1892er Märzgebräu von ee 
Bass & Co., London, 
empfiehlt in ein Moritz Brandt, 
Qualität 7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Sand -Mandeilkleien-Seife 
mildeſte aller Seifen, beſonders 
zum Waſchen u. Baden kleiner 
Kinder. Vorr. à Carton 3 St. 
50 Pf. bei Ad. Aſch Söhne. 


Für den Immobilien-, Hypo- 


A, Helmi 


Volz. Moſclweined 50 Pf 


ö theken- und Geschäftsverkehr 
ngarweine, empfiehlt sich das Special- 
=, | Insertions-Organ 7104 
herb, in u. für à 1,00 te [73 
empfiehlt die Weinhandlung von 5 320 = ann ; 
xpedition: Köln-Ehrenfeld, 
Alex Peiser, Philippstrasse 25/27. 
Postfrei an Hotels, Restaurants, 


Berlinerſtr. 15.2 


Cafes u. S. W. 


3 Wiſche⸗Ausſtattungen 


: 9 
1 
3 _ 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 


Tinmisier 


franko an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
Kollektion beſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard-, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen dc. dc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles 

eliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, 
muſtergetreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Pf. 
Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer deere 
oſe, klein karrirt, glatt und 


Zu 4 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 


anko — jedes 
unter Garantie für 


In 3 Marr 90 Pf. 
Stoffe — Pröfident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher 10 blau, braun, olive und 

warz. 


Zu 7 Marf 50 Pf. 
Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 


Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 
einer dauerhaften guten, ‚Soppe in grau, 
braun, 1. 26, 


Zu 5 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem mo⸗ 


dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 
k. t, g d geſtreift. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Burxkins eviots und Kammgarnſtoffen 
von den billigſten bis zu den hochfeinſten e er 


Fabrikpreiſen. 


‚ÄmmerDacler, abr 


Augsburg, 


2 Leibwa ſche, Bettwäſche, Tiſch⸗ u. Ege. 6a 
in wee Arbeit und Ausführung, zu jeder Preis⸗ 8 
lage empfiehlt und hält ſtets vorräthig 7055 


Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, a d. Hauptwache. 
J˙lluſtrirte Preisbücher gratis und franco. 


GGEDIADEIHLAEEHHP3H98 
Zur Motten-Saison! 


dia⸗Camphorin, 

ottenpapier, 
Mottenpulver, 
Mottenkraut, 
Camphor, 


Neu! India Luftreiniger Neu! 
M. Pursch, 


Vietoria⸗Drogerie, Theaterſtr. 4 
„ Mlitzableiter, 54 Zur ang er. des 
Teints 


7 hier, { 


7135 


empfiehlt 


ri iti ilona. 
7 


F gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. E 
75 Pfg. Bergmanns Lilieumi 
reife Theerſchwefel⸗ 

„Sommerſpro ens und 
& ne 
N. Sand Tunnpeifieie Do, 2 


Robe Mvetbere. Markt 32. 
F Tersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
tender (Werth 1 M.) mit 


führt t reiswerth 5888 


„Nillerſlt. . 
Optiſch⸗ eee, nftitut. 
ZTelephon- und Telegraphenfabrik. 


2 Hanstelegr.n. Ferufpreh-Anl, 


br fei 5 Bücher u. $ Nut interess, 
r. Reimann, en Büc 5 u. Schutemittel « 

ice a h e Fer 

Couvert gegen 30 Pf. 2003 


e EP: 2 — — 


STETTEN ENTE RETTET RETTEN 5 == £ = — = 
eee ener 
j 1 


Kirchen⸗Nachrichten 
Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sauen den 15. Mai, Vorm. 
Uhr, en dnnn Hr. Paftor 
Spnnab orn. Um 10 Uhr, 
Viſitationspredigt, Hr. Super⸗ 
intendent Zehn. 


St. Paulikirche. 
S den 15. Mai, Vorm. 
9 „Abendmahlsfeier, Herr 
Konſiſt.⸗ ⸗Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Pr 
Paſtor Loycke. 


870 lh den 20. Mai, Abends 
5 u, Predigt, Herr Paſtor 
oycke. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 15. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia- 
konus Kaskel. Um 11½ Uhr 
S 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 15. Mai, 
10 Uhr, Predigt, Herr Di⸗ 
viſionk pfarrer Strauß. Um 
11", Uhr Kindergottesdienſt. 


een che Kirche. 
Mittwo A 115 4 Abends 
t edigt, rr 
Shpeinteident ee 

ip; Ber er bg a 

iakoni 
28 en a Abds. 
Wochen ttes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Ala b 

Sonntag, den 15. Mai, Vorm. 
In: Uhr, Predigt, Herr Paſter 


In Sr Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen find in der eit 
vom 6. bis zum 12. Mai 
Getauft 5 männl., 3 weibl, Ber. 
Geſtorb. 6 = 17 8 * 


des . 
Ein Primaner dr Wege 


wünſcht billigſt Nachhilfestunden 
zu erth. Off. erb. poſtl. sub M. O. 9. 


Mittel ste stets 1 92 heben 


—— 
bei rechtzeitiger Anwendung den Kleinen 
viele Schmerzen. 


Wirksamer 


als alle ng und 


5 ae, 
Haut aufgestri- 
chen, behebt er 
u Spannung und 
nie und 
ert das Wand- 

ji werden. 

f ehr 1 
en gelegt, Un- 
dert er den 


Sehmerz und be- 
wirkt sofort Abhilf: 


Allen Müttern für ihre Lieb- 
linge bestens empfohlen! 


Preis 82 — ass 25 und 


50 Pf 
0 2 ern zureichend. - 
Posen bei Drog. R. Barcikowski 
und Otocki 4 Co. 5185 


. 
ku fir Händler! 
250 Sie 3 N. pe 
J. Grzywotz, Leipzig, 
Ranſt. Steinweg 33. 


3 Eine ſichere 5proz. Hypotbel 


12,000 Mark 


iſt bald zu cediren. 
Offerten € H. 100 poſt⸗ 
lagernd. 


80,000 Min 
ſind auf ein Mittergut, unmit⸗ 
telbar hinter Landſchafts⸗Pfand⸗ 
— 3 erbalb „ der lanb- 
a xe, 4% 
Binfen, auszuleihen Y Bro. 


Kottwi 
ee 691 


Für Einige gut ſitutrte Kauf⸗ 
leute jüd. Conf. ſuche geeignete 


Heirathsparthien 
bei größerer Mitgift bis Mark 
75 Taufend. Abſolute Diskretion 


zugeſichert u. Off. u. L. M. 85 
poſtlag. Berlin S. 42 erb. 7105 


An M. B. 404. 


Seit 29. keinen Brief erhalten. 
Bitte Brief unter meiner Chiffre 
abholen Freundlichen Gruß. 


| 
| 
\ 
I 
. 
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% ‚Bien erſt ſeit zwei Tagen in Berlin, 


Sonnabend, 


Nr. 333. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Oriainal⸗Artikel obne Quellen⸗Angabe nicht neftattet.) 
J Liſſa 1. P., 12. Mal. [Schwurgericht. Kommiß⸗ 
bäckerei. Bezirks⸗ Lehrerkonferenz. Sigeuner.] 
Die zweite Schwurgerichtperiode beim hieſigen Königlichen Land⸗ 
ericht beginnt am 16. Mai er. und wird nur zwei Tage in An⸗ 
pru 3 Zum Vorſitzenden iſt durch Verfügung des Ober⸗ 
Hadeigen chts⸗Präſidenten zu Poſen der Landgerſchtorat Tietze 
bierſelbſt ernannt worden Es gelargen drei Fälle zur Verhand⸗ 
lung und zwar: Am 16. Mai er. gegen die Arbeiterfrau Marianna 
Mackowiak aus Kriewen wegen Kindesmordes und gegen die 
Dienſtmagd Josefa Patelska aus Turew ebenfalls wegen Kindes⸗ 
mordes; am 17. Mai gegen den Arbeiter Valentin Wyrzyklewicz aus 
8 wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung. — In nächſten Tagen 
rn mit dem Bau der Kommißbäckerei begonnen werden. Die⸗ 
jelbe * für zwei Garniſonen beſtimmt. Die Ausführung des 
Baues iſt dem Baumeiſter Nerger hierſelbſt übertragen worden. — 
Am 17. Mai er. findet in der Aula des iſraelitiſchen Schulhauses 
unter Vorſitz des Superintendenten und Sretsjchulinipefiers 
Pätzold die Bezirks- Lehrerkonferenz des Kreſsſchulinſpektionsbezirks 
Liſſa (ev.) ſtatt. — In den letzten Tagen hatten in der Nähe un⸗ 
ſerer Stadt Zigeuner ihr Lager aufgeſchlagen. Der Bande ge⸗ 
hörten ungefähr 12 Perſonen beiderlei Geſchlechts und des ver⸗ 
ſchiedenſten Alters an. In und um die Zelte entfaltete ſich ein 
eigenartiges Leben. Die Männer bejchäftigten ſich mit Keſſel⸗ 
icken, Frauen und Kinder lagen eifrig dem Betteln ob; auch das 
Wahrſagen bot ihnen eine Einnahmequelle. Uebrigens ſei erwähnt, 
daß ſie für Reparaturen unverſchämte Preiſe forderten. 

V. Frauſtadt, 12. Mai. [Marktpreiſe. Zur Amts⸗ 
enthebung des Kantors.] Auf dem heute hier abgehaltenen 
Wochenmarkte zahlte man für 100 Kilogr. Weizen 21,43 M. 
Roggen 19,52— 20,00 M., Gerſte 15,33—16,00 M., Hafer 14,40 — 
14,60 M. Erbſen 18,33—18 89 M., Speiſebohnen 48,00 M., Kar⸗ 
toffeln 3,73—4,67 M., Stroh 2.67 —2,83 M., Heu 4 M., 1 Kilogr. 
Butter 180 M. Schweinefleiſch 1,20 M., Rindfleiſch 1,00 M. 
Kalbfleiſch 0,80 M., Hammelfleiſch 1,00 M., 1 Schock Eier 2,40 M. 
Br Markte wurden gebracht Weizen 1600, Noggen 4200, Gerſte 
N und Hafer 2500 Kilogr. — Schon jetzt treten die Mängel 
1 e der Amtsenthebung des Hauptlehrers Herrn Schneider 
a . Kantor der hiefigen katholiſchen Pfarrkirche recht zu Tage. 
h am vergangenen Sonntage und zugleich Feſte des heil. Stanis⸗ 
aus der Geiſtliche zur Prozeſſion das Lied „Kommet lobet ohne 
End anſtimmte, fang der pen). Volksſchullehrer Herr M. mit den 
Schulkindern das Lied „Getröſt, getröſt wir ſind erlöſt.“ Ein Theil 
der Kirchenbeſucher ſang nun das vom Geiſtlichen angeſtimmte 
Lied während der andere Tbell dem Liede des Herrn M. folgte. Dies 
ſtieht man natürlich als ein kleines Verſehen an, während Herr 
Propft Hildebrand Herrn Schneider ſeines Amtes enthob, weil er 
einem Präporanden die Orgel ſpielen ließ. 

— Kreis Neutomiſchel, 11. Mai. [Impfb eh Ber: 
ſonalien. Ortönamenveränderung. arkt. Ge 
langpverein) Der hieſige Kreis ift in dieſem Jahre in drei 
Imufbezirke eingetheilt und zwar Impfbezirk I Stadt und Polizei⸗ 
diſtrikt Neutomiſchel, Impfarzt: Kreisphyſikus Dr. Brinkmann; 
Impfbezirk II Stadt⸗ und Poltzeidiſtrikt Neuſtadt b. P., Impfarzt: 
prakt. Arzt Dr. Pajzderski in Neuſtadt b. P.: Impfbezirk III Po⸗ 
lizeldiſtrikt Kuſchlin, Impfarzt: prakt. Arzt Dr. Löchner⸗Neuto⸗ 
miſchel. — Der Eigenthümer Auguſt Bengſch zu Paprotſch iſt zum 
Schulkaſſen⸗Rendanten der evangeliſchen Schulgemeinde daſelbſt 
gewählt, und als ſolcher vom königl. Kreislandrath auf die Dauer 
von 6 Jahren beſtätigt worden. — Im hieſigen Kreiſe iſt der 
Name der dem Rittergutsbeſitzer Pflug auf Brody gehörigen Vor⸗ 
werke Marſzewo und Zygmuntowo in die Benennung „Marsfelde“ 
und „Siegmundshof“ umgeändert und der zum erwähnten Ritter⸗ 
Wit Nan Ne neuen Anſiedelung genannt St. Helena, der Name 
Kreise an eigelegt worden. — Der geſtern in der dem hieſigen 
1 war Stadt Pinne ſtattgehabte Pferde⸗ und Vieh⸗ 

ich b t mit Pferden als auch mit Rindvieh nicht zahl⸗ 
ar 5 1 und das Geſchäft auf demſelben nur höchſt mäßig. Auch 
auf dem Krammarkt war der Verkehr trotz des ſchönen Frühlings⸗ 
wetters nicht ſehr belangreich und im Allgemeinen nicht befrledi⸗ 
gend. — In Roſtarſchewo wurde vor Kurzem von dem dortigen 
Geſangverein in deſſen Vereinslokale eine Generalverſammlung ab⸗ 
gehalten, zu welcher faſt ſämmtliche Vereinsmitglieder erſchlenen 
waren. Auf der Tagesordnung ſtand: Aufnahme neuer Mitglieder, 
Wall eines Vorſitzenden, Schriftführers u. ſ. w. Nachdem die 
Lehrer Krauſe und Dörner dem Vereine beigetreten, wurde erſterer 
— Stimmzettel zum Vorſitzenden, und letzterer zum Schriftführer 
Dirie e gewählt. Herr Kantor und Hauptlehrer Wiedmann, 
= gen! des Vereins, ſtimmte alsdann das Lied: „Brüder reicht 

e Hand zum Bunde“ an. Hierauf ertönten noch manche andere 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lieder. Die Vereinsmitglieder blieben alsdann noch in fröhlicher 
Gemüthlichkeit längere Zeit beiſammen. 

5 Santomiſchel, 12. Mal. [Probepredigt. Maul⸗ 
und Klauenſeuche.] Am nächſten Sonntag (15. Mai) wird 
Hilfsprediger Kaulbach aus Reiſen in hieſiger evangeliſcher Kirche 
eine e halten. — Unter dem Rindvieh des 
Wirthes Baranski zu Eichbrodt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Die Ortſchaft iſt deshalb gegen den Durchtrieb von 
n Ziegen und Schweinen bis auf Weiteres abgeſperrt 
worden. 

R. Meſeritz, 13. Mai. [Landwirthſchaftlicher Verein. 
Lehrervereine. mpfplan.] er landwirthſchaftliche 
Verein von Meferig und Umgegend wird Sonntag, den 15. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr auf Grube „Gut Glück“ bei Kainſcht eine 
Imker⸗Wander⸗Verſammlung abhalten, zu welcher alle Züchter und 
Freunde der Bienen im Kreiſe Meſeritz eingeladen worden ſind. — 
Die Lehrervereine von Meſeritz und Umgegend und der von Tirſch⸗ 
tlegel werden am 14. d. Mis in Meierig reſp. Tirſchtiegel Ver⸗ 
ſammlungen abhalten. — Impfplan für die Städte des Kreiſes 
Meſerſtz im Jahre 1892: Meſeritz 18., 20. und 21. Mai, Brätz 
79 9 Betſche 21. Mai, Tirſchtiegel 17. Mal, Bentſchen 
19. Mai. 

h. Rogowo, 12. Mat. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
310 Uhr brach in einer Scheune des Wirthes St. im nahen 
Grochowiska Kgl. Feuer aus. Bei dem ſtarken Nordoſtwinde nahm 
das Feuer bald ſehr ſtarke Oimenſionen an, ſo daß zwei Scheunen 
und diet Stallgebäuden des St. und das Wohnhaus und eine 
Scheune des benachbarten Schulzen Z. ein Raub der Flammen 
wurden. Ueber die Entſtehungsurſache des Feners verlautet z. Z. 


noch nichts. 

a. — Kriewen, 12. Mai. (Viehſeuchen. Unglücks⸗ 
fall. Beſuch.] Seit einiger Zeit tritt in den nördlich von un⸗ 
ſerer Stadt gelegenen Ortſchaften die Maul⸗ und Klauenſeuche, 
meiſt unter dem Rindvieh, zum Theil auch unter den Schweinen 


auf. Von der Seuche ſind gegenwärtig die Rindviehbeſtände der 


Dominien Zbenchy und Jerka, ſowie der Vorwerksbeſitzer Behniſch | ii 


in Luſchkowo, Leopold von Woyrſch ebendaſelbſt und Krauſe in 
Gierlachowo befallen. Seitens des hieſigen Diſtriktsamts ſind die 
vorgeſchriebenen Sperrmaßregeln angeordnet worden. Da die be⸗ 
zeichneten Dominien und Vorwerksbeſitzer zu den Hauptlieferern 
von Milch für die Dampfmolkerei zu Jerka gehören, ſo erleidet 
der Betrieb der genannten Molkerei gegenwärtig eine bedeutende 
Einbuße, Die Seuche ſoll durch die Einführung von Vieh in die 
hieſige Gegend eingeſchleppt worden ſein und verbreitet ſich nun 
hier in bedeutendem Umfange. — Vorgeſtern verunglückte hier das 
vierjährige Söhnchen des hieſigen Müllermeiſters St., indem es, 
auf einer Wieſe ſpielend, in die an einem Graben ſtehenden 
Weidenſträucher fiel und ſich dadurch das Geſicht derart verletzte, 
daß ſeitens des herbeigeholten Arztes aus zahlreichen Wunden 
Holzſplitter herausgezogen werden mußten. — Der Oberpräſident 
v. Wllamowitz⸗Möllendorf traf Vormittags, von Poſen kommend, 
in Koſten ein und fuhr Nachmittags unter Begleitung des Kreis⸗ 
landraths Hoffmann zum Beſuche des Rittergutsbeſitzers Frei⸗ 
herrn v. Langermann⸗Erlencamp nach Lubin und von hier aus zu 
dem Hauptmann Elteſter in Bielewo. 

O Pleſchen, 13. Mai. [Leichenfund. Freiwillige 
Feuerwehr. Schulbeiträge. Höhere Bürgerſchule. 
Auf dem an der Breslauerſtraße gelegenen Grundſtücke des hieſigen 
Bürgers Puſch iſt am 10. d. M. in einer Tiefe von nur zwei Fuß 
ein vollſtändiges noch gut erhaltenes Menſchengerippe 3 
worden. — In der letzten Generalverſammlung der hieſigen 
„Freiwilligen Feuerwehr“ am 10. dieſes Monats erſtattete 
zunächſt Branddirektor Kratochwill den Jahresbericht; worauf 
Rendant Kude dem nach Schluß ſeines Berichts Ent⸗ 
laſtung ertheilt wurde den Stand der Kaſſe darlegte. Die 
Vorſtandswahl ergab als Vorſtandsmitglieder wiederum dieſelben 
Herrn, welche im vorigen Jahre den Vorſtand gebildet hatten, nur 
wurde an Stelle des bisherigen Schriftführers, Herrn Steinhauff 
der Lehrer Reetz zum Schriftführer gewählt. — Die Schulbeiträge 
der Sozietät der evangeliſchen Bürgerſchule ſind von dem Vor⸗ 
ſtande derſelben auf 115 Prozent der Einkommenſteuer für das 
laufende Rechnungsjahr feſtgeſetzt worden; im vorigen Jahre 
betrug die genannte Steuer nur 75 Prozent der Klaſſenſteuer. Der 
Vorſtand der hieſigen katholiſchen Schule hat die Schulbeiträge für 
das Jahr 1892,93 auf 55 Prozent der Einkommenſteuer feſtgeſetzt. 
— Die Errichtung einer höheren Bürgerſchule in unſerer Stadt 
war auf Anregung des früher an der „Deutſchen Bürgerſchule“ 
angeſtellten Lehrers Hammerſchmidt von der ſtädtiſchen Verwaltung 
geplant worden. Von der zuſtändigen Behörde iſt das genannte 
Projekt nunmehr abgelehnt worden. 

g. Jutroſchin, 13. Mal. [Verſchiedenes.] Auf dem be⸗ 
nachbarken Dominium Grombkowo find durch die königl. General⸗ 
Kommiſſion Rentengüter bezeichnet und vermeſſen worden und 
werden dieſelben nach Wahl eines Jeden täglich verkauft. Sehr 
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erwünfcht find als Rentengutserwerber ein Ziegelmeiſter, welcher 
eine Ziegelei auf eigene Rechnung dort errichten möchte und dem 
ſchon jetzt der fofortige Vertrieb don 1.000000 Ziegeln zugeſichert 
wird, ſo wie ein Müller, der zugleich Bäcker ſein muß und beide 
Gewerbe auf eigene Rechnung einrichten und führen müßte. — 
An Stelle des nach Dortmund verſetzten königl. Kreisbaumeiſter 
Spanke iſt vom 1. d. M. ab einſtweilen der königl. Regierungs⸗ 
baumeiſter Egersdorff mit der Verwaltung der Kreisbaninſpektor⸗ 
ſtelle im benachbarten Krotoſchin betraut worden. — Der Lands 
rath des benachbarten Krotoſchiner Kreiſes bringt zur öffentlichen 
Kenntniß, 08 ſich bei einem kürzlich in Dobrzyeg ſtattgegabten 
Brande der Rentier Otto Chriſtmann, die Fräulein Martha Pawel, 
Hulda Greczmiel und Marie Memmer ſämmtlich in genanntem 
Orte, durch ihre außerordentliche Thätigkeit hervorgethan haben. 
v. Tirſchtiegel, 12. Mai. (Landwirthſchaftlicher 
Verein. Ausſchulung. Impfung] In der letzten 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hielt Dr. Brödtler 
hierſelbſt einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Krankheiten, 
welche der Menſch im Verkehr mit den Hausthteren ſich zuzieht 
und über die hygieniſchen Maßnahmen zur Bekämpfung dieſer 
Krankheiten. Der Vortragende ſprach 7 über den Band⸗ 
wurm, die Trichine, die Perlſucht und Tuberkuloſe, ſowie die Toll⸗ 
wuth und den Milzbrand. Er beſchrieb, wie ſich die genannten 
Krankheiten bei den Thieren äußern, auf welche Weiſe dieſelben auf 
den Menſchen übergehen und wie man ſie heilt. Vieles wurde 
durch Handzeichnungen auf einer großen Tafel veranſchaulicht. 
Nachdem der Vorſitzende Herrn Dr. Brödtler für den ſehr lehrreichen 
Vortrag den Dank der Verſammlung ausgeſprochen hatte, wurde 
beſchloſſen, die regelmäßigen monatlichen Sitzungen vorläufig aus⸗ 
fallen zu laſſen und die nächſte Zuſammenkunft auf den Monat 
September cx. anzuſetzen. n dieſer langen Sommerpauſe ſoll 
jedoch am Himmelfahristage im Forſthauſe Kutſchtau von den Vers 
einen zu Bentſchen, Betſche, Brig und Tirſchtiegel gemeinſchaftlich 
ein großes Waldfeſt gefeiert werden, bei welchem die Kapelle des 
Muſikdirektors Poſt aus Schwiebus Konzert geben und zum Tanz 
pielen ſoll. — Da die unteren Klaſſen der hieſigen evangeliſchen 
Schule ſehr ſtark beſetzt ſind — ſie zählen 90 bezw. 96 Kinder — 
will der Vorſtand derſelben bei der königlichen Regierung zu Poſen 
die Ausſchulung der Gemeinde Birkenhorſt, welche etwa 40 Kinder 
in die Stadt zum Unterricht ſchickt, beantragen. Min hofft, die 
königliche Regierung werde in Birkenhorſt ein neues Schulſy tem 
feſtſetzen, welches durch Zutheilung einiger Hausviter aus Eſchen⸗ 
walde und Rybojadel etwa 50 bis 60 ſchuloflichtige Kinder auf⸗ 
weiſen würde. Wie es ſcheint, wird der Schalvorſtand aber dle 
Rechnung ohne den Wirth machen, denn die Gemeinde Birkenhorſt 
will, wie man hört, von einer Ausſchulung aus dem hieſigen Schul⸗ 
verbande nichts wiſſen. — Die Impfung und Wiederimpfung findet 
in dieſem Jahre im Kreiſe Meſeritz in 2 Impfbezirken auf 3) Impf⸗ 
ſtationen in der Zeit vom 17. bis 30. Mat bezw. 9 Juni ſtatt. Im 
I. Impfbezirk impft Kreisphyſikus Dr. Döpner aus Meſeritz und 
im II. Impfbezirk Kreiswundarzt Dr. Brödtler aus Tirſchtiegel. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Kaſſel, 13. Mai. Gegen Nervenleiden hat der 
Inhaber einer Heilanſtalt für Nervenleidende, Dr Wiederhold 
auf Wilhelmshöhe, körperliche Züchtigung in An⸗ 
wendung gebracht. Er ſtand deshalb am Montag vor der Straf⸗ 
kammer in Kaſſel wegen vorſätzlicher Körperverletzung unter der 
Anklage, durch mehrere ſelbſtändige Handlungen in der Zeit vom 
20. bis 26. September 1891 zu Wilhelmshöhe die Frau des kaiſerl. 
Generalkonſuls und Kommerzienraths Zachmann in Dresden bor= 
ſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar in einem Falle 
mittels gefährlichen Werkzeugs. Der Angeklagte beſtreitet jede 
rechtswidrige Mißhandlung, giebt aber zu, die betreffende Dame 
körperlich gezüchtigt zu haben, als äußerſtes Mittel, damit bei⸗ 
zutragen, ſie von ihrer hochgradigen Hyſterie zu heilen. Der Ange⸗ 
klagte behauptete, daß es außer in dem Falle Zachmann auch noch 
in drei anderen Fällen nöthig geweſen ſei, nachdem die anderen 
Mittel nichts fruchteten, zu äußerſter Strenge, ja bis zur körper⸗ 
lichen Züchtigung zu ſchreiten. Er habe eine eventuelle Kiche Ein 
nicht als Disziplinarmittel, ſondern als ein Mittel, phyſiſche Ein⸗ 
wirkung zu erzielen, betrachtet, ſchon um die Patienten, deren 
Willensenergie erheblich geſchwächt ſei, zu einer energiſcheren Selbſt⸗ 
ſucht anzuſpornen. Bei 90 von 100 Patienten ſei eine ſtrenge 
Behandlung von Nöten, um Beſſerung zu erzielen. Auf Befragen 
des Präſidenten giebt der Angeklagte jedoch zu, daß in der Theorie 
die Anſchauung nicht zu finden ſei, man müſſe bis zur körperlichen 
Mißhandlung als äußerſtes Mittel gehen, auch würde er ſich ſelbſt 
hüten, eine derartige Theorie in die Welt zu ſetzen, weil dadurch 
der Willkür und Ungebühr Thür und Thor geöffnet werde Was 
die Frau Generalkonſul Kommerzienräthin Zachmann anlange, jo 
ſei ihm dieſelbe im Auguſt 1891 durch den Hausarzt Dr. Berthold 
zugeführt worden. Der Letztere habe ihm die Krankheitsgeſchichte 
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r Eine Entführung. 
m ovelle von Alexander Römer. 
E Nachdruck verboten.) 
Auge ax 3 5 die Lorgnette angelegentlich vor die 
bruck hatte fich ſchweigend auf das Bild. Ihr Geſichts⸗ 
ausdruck hatte ſich verändert das manierirte Lächeln war 
daraus verſchwunden, ein bitterer Zug, d 0 
5 : Mundwi g, der ſcharfe Linien grub, 
ſpielte um ihre Mundwinkel, und eine tiefe Falte lag 
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ihre * fel auf einen $ . 
hr Blick fiel auf einen Herrn, der, von dem dr 
Strom vorwärts geſchoben, plötzlich dicht neben ihr ane ee 
erkannten einander — Helmuth Lindſpohn, denn er war es 
lüftete den Hut. i 
„Hel — — Herr Regierungsrath!“ rief die Dame, und 
veranlaßte durch dieſen lebhaften Ausruf ihren Begleiter, 
welcher vorangegangen war, ſich umzuwenden. Dieſer 
muſterte mit muͤrriſcher Miene den Bekannten ſeiner Gattin, 
= ae er in Kr nicht, bis fie Haft ihm 255 
„Reiche, Du entſinnſt Dich doch, Herr Regierungsra 
Lindſpohn — 5 : 
Herr Reiche murmelte Unverſtändliches und grüßte ſteif. 
Frau Hildegard faßte ſich und verbarg ihre Empfindungen 
unter vielem Reden. Sie habe gehört, daß er als Regierungs- 
rath nach Potsdam verſetzt ſei, ſie habe doch gelegentlich 
mer Nachrichten von ihm gehabt, — ſie und ihr Mann 
— welch ein glücklicher 


Zufall — aber er ſehe nicht ſehr wohl aus, er ſei magerer 
geworden. 

Helmuth antwortete nichts. Ihm war doch im erſten 
Augenblick ein Schreck in die Glieder gefahren, und ſein Antlitz 
war finſter geworden wie die Nacht. Sie — wagte es, ihn 
anzureden! Doch allmählich erhellten ſich ſeine Züge, er lachte 
kurz auf. „Ja, wie man ſich wieder trifft. Alſo die Herrſchaften 
ſind nach Europa zurückgekehrt — Sie gingen ja damals ſo 
plötzlich nach Newyork —“ 

„Wir machten unſere Hochzeitsreiſe dahin,“ ſagte Herr 

Reiche, und ſein Ton klang ſarkaſtiſch, „meine Frau verlangte 
immer nach etwas Beſonderem, Europa war ſchon langweilig 
geworden. Bi ha! ha! Drüben hat es ſihr aber auch nicht 
ſonderlich gefallen, die Amerikaner ſind zu nüchtern — wiſſen 
Sie.“ Er lachte. 
„Es iſt ein ſchreckliches Babel, dieſes Newyork,“ 
ſagte Hildegard, „und die Amerikaner ſind mir ein ſehr 
unſympatiſcher Menſchenſchlag. Was ſagen Sie zu dieſem 
Bilde,“ fuhr ſie raſchablenkend fort, „iſt es nicht furchtbar 
ergreifend?“ 

Helmuth zuckte die Achſeln, ſeine Miene war ſehr kühl. 

„Mich packt es nicht, ich haſſe überhaupt ſolche Sujets.“ 
»Es iſt jo lebenswahr“, hauchte rei leiſe, mit 
einem Anklang des Tones aus früheren Zeiten. 

Helmuth maß ſie mit einem vernichtenden Blick. 

„Was wirklich wahr und echt iſt, gnädige Frau, ſtellt 
ſich nicht auf dem Markt aus, das Bild mag gut gemalt ſein, 
der Vorgang iſt Komödie.“ 

Sie verſuchte ihn mit einem bittenden, ausdrucksvollen 


Blick zu ftreifen, aber er ſah ſie nicht an. 
ſich zu empfehlen. 

„Waren Sie ſchon im großen Mittelſaal?“ redete aber 
Frau Hildegard eifrig weiter. „Sie werden hier vortrefflich 
orientirt ſein; wenn man ſich ſolch einen Führer erobern kann, 
läßt man ihn nicht ſo leicht wieder entſchlüpfen.“ 


Er machte Miene 


Helmuth erwiderte ihre ſchmeichleriſch bittende Rede mit 


einem ſcharfen, durchdringenden Blick, dann warf er mit einer 
eigenthümlichen Bewegung den Kopf zurück. Warum follte 
er nicht neben ihr gehen können, wenn ſie ſolch Wiederſehen 
nicht ſcheute. Sein Herz war ſehr ruhig, völlig todt und 
kalt, mochte ſie das wiſſen und durch den Augenſchein ſicher 
erfahren. Schmerz bereitete ihm nur noch der Anblick des 
zerſtörten Götterbildes, dieſer Karrikatur der einſtmals Geliebten. 
Denn das war ſie geworden, die ſchöne Form war verzerrt, 
die ſtets leer und ohne geiſtigen Gehalt geweſen. Und was 
hatte er ehemals hinter derſelben zu ſchauen vermeint! 

Sie wandelten durch die Säle, ſie unaufhörlich 
ſchwatzend, in einer hohlen, unnatürlichen Weiſe, die ihm un⸗ 
ſäglich widerwärtig war, er höflich antwortend, ruhig und 
unbefangen, wie jeder ihm völlig fremden Dame gegenüber. 

Ihr Gatte ſchritt mit einer verdrießlichen Miene neben 
ihnen und ſprach wenig. Wenn aber, ſo waren es gallige 
Bemerkungen, Rügen oder Sarkasmen für ſeine Frau; er 
ſchien kein liebenswürdiges Temperament zu beſitzen. 

Man war zuletzt hinausgetreten, das Gewühl und Ge⸗ 
wirre, auch die Hitze wurden unerträglich. Hildegard erklärte, 
etwas genießen zu wollen, vor allem verlangte fie zu trinken. 
Sie ſchlug vor, ſich an einen der Tiſche im Freien zu ſetzen, 
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empfahl mir eine be⸗ 
lsbald nach ihrer 


anfälle und ſchrie 
im Garten hören konnte. J 
Gegenwart ihres Gatten 801 zurechtweiſen, an der Schulter 


ſtundenlang wie das ungezogenſte, verwöhnteſte 
und nichtsnutzigſte Kind geſchrieen. Als ich zu ihr ins Zimmer 
kam, t ein Wort ſprechen 


dings rt Zeit auf. Einen Tag ſpäter ſchrie fie von neuem und 
g über körperlichen Schmerz. 


Vettel. 
mit dem 


ch an 
hin nicht 
tödd 


ureden nicht ruhig war, habe ich ſie oben an der Schulter Mete 
eit⸗ 

gegeben. 
Striemen noch nach zwei Monaten bei de 
Kranken zu ſehen waren iſt nicht auf die Heftigkeit der 
Schläge, ſondern auf Ernährungsſtörungen bei Frau Z. zurück⸗ 
uführen, bei einem geſunden Menſchen wären die Spuren längſt 

ort. Von da an hatte ich eine ſehr gefügige Patientin, das 
Mittel hatte ſich alſo als wirkſam erwieſen. Auch ihr übermäßiges 
Stöhnen hörte auf. — Die Sachverſtändigen gaben im 
Termin ihr Urtheil dahin ab, daß die körperliche Züchtigung kein 
zuläſſiges Mittel zur Heilung von Nervenkrankheiten ſei, ſowie 
daß dieſe Unzuläſſigkeit mit geringen, des Näheren beleuchteten 
Ausnahmen allgemein anerkannt iſt. Er glaube nicht, daß ſich 
ein Leiter einer Heilanſtalt finden werde, welcher derartige 
Züchtigung gutheiße. Dr. W. habe einen begründeten Ruf beſeſſen, 
und es ſei ſchwer zu verſtehen, wie er zu dieſem verhängnißvollen 
Mittel greifen konnte. Dr. W. habe der Frau Z. ſchwere Unbill 
ugefügt, derſelbe jet entſchieden zu weit gegangen, als er ſeinen 
nmuth die Kranke entgelten ließ. Er habe nicht ohne Affekt 

. allein et durfte ſich nicht dazu hinreißen laſſen. — Das 


rtheil, das wir bereits telegraphiſch berichteten, lautete auf 3 Mo- | Zta 


nate Gefängniß. 


Militäriſches. 


Berlin, 12. Mai. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, iſt das 
Abſchiedsgeſuch des Chefs der Abtheilung für ger 
des Großen Generalſtabes, Generallieutenants von Tayſen, 

enehmigt worden. Der General hat auch bereits ſeine bis⸗ 
ache Wohnung verlaſſen und eine andere bezogen. Die „B. P. 

achr.“ fügen hinzu: Der Schritt war nach den einmal beſtehenden 
Auffaſſungen nicht wohl zu umgehen, denn Generallieutenant v. Tayſen 
konnte nur das Gehalt eines Generalmajors beziehen, weil ein 
höheres für den Chef dieſer Abtheilung budgetmäßig nicht vorge⸗ 
ſehen iſt. Ob es trotzdem nicht räthlich geweſen wäre, hier einen 
anderen Ausweg zu finden, ſoll ununterſucht bleiben. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Mit Bezug auf den an der 
Poſtſchaffnersfrau Manzel verübten Raubmord iſt es 
gelungen, einen weſentlichen Punkt über allen Zweifel feſtzuſtellen. 

iſt jetzt erwieſen, daß die Frau noch nicht ausgegangen war, 


wo die Kellner und Kellnerinnen in fliegender Geſchäftigkeit 
die zahlreichen hungrigen und durſtigen Gäſte bedienten. 

Helmuth hielt es an der Zeit, ſich frei zu machen und 
ſich de empfehlen. Er ſagte ein paar höfliche Worte und 
zog den Hut. In dieſem Augenblick erſcholl eine fröhliche 
Stimme hinter ihm: „Hallo! Freund Helmuth! Hier ſind auch 
er a Leute, Haft Du gar keine Augen und Ohren 
mehr?“ 

Er wandte ſich um. Da ſtand Richard, und neben ihm 
— Serafina! Einen Moment dunkelte es vor ſeinen Augen 
— ſie und Hildegard einander gegenüber — es war ein un⸗ 
bejchreibliches Gefühl, was ihn packte. Dann aber hörte er, 
wie Richard die Dame begrüßte. 

„Frau Hildegard Reiche — ei! welch eine Ueberraſchung! 
Ich glaubte, Sie ſeien Europas müde und hätten die neue 
Welt jenſeits des Ozeans zu Ihrer Heimath erkoren?“ Richards 
Ton klang aufreizend, malitiös. Ob fie es bemerkte, noch Ge⸗ 
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als fie überfallen wurde. Damit wird die Vermuthung hinfällig, 
daß Frau Manzel von Dieben ermordet ſein könnte, die ſich in 
ihrer Abweſenheit in die Wohnung geſchlichen haben könnten. Mit 
rößerer Beſtimmtheit als je zuvor wird damit gerechnet, daß der 
ord nur von einer Perſon verübt worden ſein kann, welche der 
rau ſehr genau bekannt war. Es hat ſich Nia June daß 
rau Manzel am Tage ihrer Ermordung beabſichtigt hatte, eine 
erztin zu beſuchen, von welcher ſie wegen ihres Leidens behandelt 
wurde, das im Zuſammenhang mit ihrer letzten Niederkunft ſtand. 
Bei ihren Ausgängen pflegte Frau Manzel nur ſo viel Geld mit⸗ 
zunehmen, als ſie nothwendig brauchte, und ihre Geldbörſe, die bei 
der Leiche gefunden wurde, enthielt nur 55 Pfennig. Dagegen lag 
ein Thaler auf dem Spind in der Küche, und dieſes iſt der Betrag, 
den die Frau der ſie behandelnden Aerztin für jeden Beſuch zu be⸗ 
zahlen pflegte. Auch der Umſtand, daß Frau Manzel unmittelbar 
vor ihrer Ermordung reine Leibwäſche angelegt hatte, deutet darauf 
hin, daß ſie ſich zu ihrer Aerztin er 5 wollte. Vermuthlich bat 
ſie auch geplant noch einen anderen Beſuch u machen, wenigſtens 
läßt darauf der Umſtand ſchließen, daß ſie eine Handarbeit in Pa⸗ 
pier Aera und offenbar beabſichtigt hatte, dieſelbe mitzunehmen. 
Die Vermuthung, daß mehr als eine Perſon an dem Morde be⸗ 
theiligt geweſen, hat man auch ſo gut wie ganz fallen laſſen, und 
man glaubt, daß der unter den Bekannten der Frau Manzel zu 
ſuchende Thäter ſie in dem Augenblick überfallen hat, als ſie aus 
der Küche in das Schlafzimmer trat. Blutſpuren oder Anzeichen, 
die auf einen Kampf ſchließen laſſen, ſind in der Küche nicht ge⸗ 
funden worden. Das Meſſer, mit dem der Frau die Stichwunden 
beigebracht ſind und von dem die am Thatort aufgefundene Spitze 
abgebrochen tft, hat der Mörder an dem Betttuch des Bettes nb- 
neroiicht, auf dem die Leiche lag, als man den Mord entdeckte. Das 
ſt aus Blutſpuren an dem Tuch deutlich zu erſehen. 


Die Geſammtzahl der Studirenden auf den deutſchen 
Univerſitäten und der Akademie zu Münſter belief ſich nach Aſcher⸗ 
ſons Univerſitätskalender im Winter 1891/92 auf 27 119, einſchließ⸗ 
lich 263 Studirende der militärärztlichen Bildungsanſtalten in 
Berlin. Die höchſte Zahl der Hörer hatte Berlin, nämlich 5371, 


ch zu denen noch die 263 Militär⸗Studirenden hinzuzurechnen find, 


es folgen ſodann Leipzig mit 3431 Hörern und München mit 3292. 
Mehr als tauſend Hörer hatten noch, abſteigend geordnet, Halle 
(1522), Würzburg (1367), Breslau (1262), Bonn (1204), Tübingen 
(1172) und Erlangen (1060). Annähernd tauſend Hörer hatten 
Straßburg (969) und Heidelberg (932), die übrigen Univerſitäten 
wieſen die folgenden Beſuchszahlen auf: Freiburg 856, Marburg 
840, Göttingen 807, Greifswald 719, Königsberg 667, Jena 581, 
Gießen 543, Kiel 480, Akademie Münſter 384. Von Roſtock fehlen 
die Zahlen. Die großen Univerſitäten Berlin, Leipzig und München 
zeigen in allen Fakultäten gleichmäßig ſehr hohe Ziffern. Bei 
andern überwiegt bisweilen die Zahl der einen Fakultät beträchtlich 
Pad dieienigen der andern. In Würzburg z. B. herrſchen die 
Mediziner vor (822 unter 1367 Studirenden), in Halle die Theo⸗ 
logen (600 unter 1522 Hörern); in Greifswald ſind die Zahlen 
der Theologen (244) und Mediziner (332) überaus groß im Ver⸗ 
hältniſſe zu denjenigen der rechtswiſſenſchaftlichen (76) und der 
philoſophiſchen Fakultät (67). Im Verhältniſſe hohe Beſuchsziffern 
eigten hingegen die philoſophiſchen Fakultäten zu Göttingen und 
Halle Auf die einzelnen Fakultäten vertheilte ſich die Geſammt⸗ 
zahl der Hörer, wie folgt: evangeliſche Theologie 3889, katholiſche 
Wee 1259, Jura 6779, Medizin 8299, Phlloſophie 6793. 

+ Bayreuth in Paris. ie aus Paris mitgetheilt wird, 
fand dort kürzlich in dem Hellmanſchen Hauſe eine Soiree vor ge⸗ 
ladenem Publikum ſtatt, in welchem die Rheintöchterſzene aus der 
„Götterdämmerung“ ſowie verſchiedene Bruchſtücke aus dem „Par⸗ 
ſifal“ unter Leitung des Tonſetzers Vincent d' Indy in deutſcher 
Sprache aufgeführt wurden. Die Soli wurden von den Tenoriſten 
Bages, Frau Hellman, Herrn Kartzof u. a. geſungen, an der für 
zwei Klaviere zu acht Händen eingerichteten Begleitung nahmen 
die Pianiſten Chevillard und Luzzatto Theil. as der „Frankf. 

.“ zugeſandte, geſchmackvoll ausgeſtattete Programm enthält 
ausführliche Erklärungen der ſzeniſchen Vorgänge und tft mit Ab⸗ 
bildungen Wagners und des Bayreuther Feſtſpielhauſes geſchmückt. 

+ Heiligſprechung des Columbus. Nach einer dem „Hamb. 
Correſp.“ aus Rom zugehenden Meldung iſt der Papſt ait 
mit der Ausarbeitung einer Eneyklika beſchäftigt, welche anläßli 
des 4. Centennariums der Entdeckung Amerikas durch Chriſtoph 
Columbus zur Veröffentlichung N wird. Der Heilige Vater 
äußert ſich in dieſem Schriftſtücke mit Worten höchſter Anerken⸗ 
nung über das Werk und die Verdienſte des Columbus, betont 
den Glaubenseifer des großen Genueſen und hebt hervor, in 
welchem Maaße Columbus bei ſeinem Unternehmen von dem Ge⸗ 
danken beſeelt war, dem Chriſtenthume neue Bekenner zuzuführen. 

Das Tanzen eine Sünde. Man ſchreibt der „FIrkf. Zig.“ 
aus Bielefeld, den 6. d.: Iſt Tanzen eine Sünde? Auf dieſe 
Frage giebt die „Neue Weſtfäliſche Volkszeitung“, das hieſige Organ 
für Stöckerei und Muckeret, im Briefkaſten einer „zweifelnden 
Abonnentin“ folgende Antwort: „Sie wünſchen von uns zu wiſſen, 
„ob Tanzen, wenn es mit Maß und in anſtändiger Geſellſchaft 
geſchieht, an und für ſich als Sünde anzuſehen iſt.“ Darauf ant- 
worten wir: Allgemeine Geſetze durf man im neuen Bunde nicht 
aufſtellen. Die Frage iſt, ob das Tanzen ſpeziell für Sie Sünde 
iſt. Wenn Sie nun zweifeln und Sie tanzen doch, ſo iſt es un⸗ 


einen Hut mit hellblauem Band — wie damals — nur daß 
dieſer in Form und Ausputz mehr dem modernen Geſchmack 
der Großſtadt entſprach. Ein Sträußchen von friſchen Mai⸗ 
blumen ſtak in ihrem Gürtel. 

„Mein Himmel! was ſehe ich — dieſe junge Dame — 
aber das iſt ja ganz überraſchend — dieſe Aehnlichkeit, meine 


ich, mit der Julia auf dem Bilde.“ 
in aufrichtiger Bewunderung, un 
Ton natürlich und nicht manierirt. 

Richard Volkmar lachte, ein glückliches, ſorgloſes Lachen. 

„Oho, gnädige Frau! Wußten Sie das noch nicht, daß 
die Julia, ſchöner als ihr Abbild auf der Leinwand, lebendig 
unter uns wandelt? Das haben wir meinem Freunde Hel⸗ 
muth zu verdanken, der uns ſeine ſchöne Couſine hier in die 
Kaiſerſtadt führte zu unſerer Freude und zu unſerem Gewinn. 
Helmuth, es iſt wohl Deine Sache, vorzuſtellen?“ 

„Meine Couſine, Fräulein Serafina Woeſt, Herr und 


Frau Hildegard rief es 
zum erſten Mal war ihr 


des Komptoirs der Bank in 


die religiöſe Literatur der verſchiedenen 


fehlbar für Sie Sünde. Denn alles, was nicht aus dem Glauben 
an den Heiland kommt, der um unjerer Sünde willen Schmach, 
ohn und 3 von der Welt erlitten hat, das iſt nach dem 


orte Gottes Sünde.“ „Wenn die „zweifelnde Abonnentin“ 
geſcheidt iſt, ſo zweifelt ſie von jetzt ab nicht mehr, dann darf ſie 
ja nach obiger Erklärung offenbar tanzen. Für das geiſtige Niveau 
des evangeliſchen Jeſuitenblattes iſt dieſe Briefkaſtennotiz aber 
charakteriſtiſch“ fügt das genannte Blatt hinzu. 


Candwirthſchaſtliches. 

Buk, 11. Mai. [Saatenbericht. Endlich ſcheint 
die bisher ſo ſehnlichſt erwartete wärmere Witterung einzutreten. 
Der Stand des er iſt im Allgemeinen bisher nur ein mitt» 
lerer au nennen. Obwohl derielbe den Winter gut überſtanden 
und die Aprilwärme ihn gut entwickeln ließ, hat doch die längere 
Zeit anhaltende Kälte, namentlich die ſehr kalten Nächte in der 
letzten Zeit den Stand dieſer Saat dezimirt. Auf leichtem, wär⸗ 
merem Boden iſt derſelbe bisher ein noch zufriedenitellender ; 
bingegen auf ſchwerem und kaltem Boden ein kaum mittelmäßiger, 
nur auf ſchwerem drainirten Acker verſpricht er jetzt noch einen 
guten Ertrag. Da der Boden genügend Feuchtigkeit hat und ſo⸗ 
ſern wir nur intenfiv warmes Wetter behalten ſollten, und zwar 
ohne größere Niederſchläge, ſo dürfte der ſich jetzt ſpitz und ſchütter 
zeigende Roggen doch noch beſtocken und immerhin im Durchſchnitt 
eine gute Mittelernte ergeben. Dem Weizen hat die Kälte weni 
neichadet ; derſelbe eo m Allgemeinen einen guten Stand auf, 
und ſofern nicht beſondere Naturereigniffe nachtheilig auf dieſe 
Pilanze einwirken jollten, berechtigt er zu den beiten Hoffnungen. 
Sommerung, die in & ige der günſtigen Witterung gut in die 
Erde gebracht wurde und wovon die Ausſaat beendet iſt, zeigt die 
erſte Saat bereits ein ſchönes Ausſehen. Namentlich ſind die 
Erbſen ſehr gut aufgegangen, und hat die Kälte der jungen Saat 
keine Nachtheile gebracht. Dieſe Frucht, die fait in jedem Jahre 
die Sorge der Landwirthe iſt, berechtigt dem Ausſehen und dem 
Stande nach zu guten A Der Kleeſtand it im Allge⸗ 
meinen ein üppiger, doch leider in dieſem Jahre ſehr zuruckgehlie⸗ 
hen, ebenſo Luzerne; letztere dürfte erſt in 14 Tagen bet warmer 
Witterung den erſten Schaitt liefern. Auch das Stecken der Kar⸗ 
toffeln dürfte in dieſen Tagen in hieſiger Gegend beendet ſein. 
Die Landwirtbe, die in den verfloſſenen zwei Jahren mit den alten 
Sorten ſchlechte Erfahrungen gemacht, haben in dieſem Jahre faſt 
durchgängig Saatwechſel vorgenommen, und zwar haben ſie die im 
letzten Jahre ſich bewährten, neueren Sorten, wie Athene, Reichs⸗ 
kanzler, Fürſt von Lippe ꝛc. angeſtammt. Dieſe Sorten enthielten 
trotz der vorjährigen, für Kartoffeln ungünſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe 20—24 Prozent Stärke und haben ſich durchgängig durch 
den Winter gut erhalten. Zuckerrüben, von denen bedeutende 
Flächen in unſerer Gegend angebaut werden, iſt die Ausſaat noch 
nicht vollſtändig beendet. Die zeitig gedrillten Rüben zeigen be⸗ 
reits einen ſolchen Stand, daß die erſte Hacke angelegt werden 


muß. 

— Landwirthſchaftliche Ausſtellung in Königsberg. 
In den Tagen vom 16.— 20. Juni d. J. wird die Stadt Königs⸗ 
berg eine große Anzahl Fremder zu beherbergen haben. In der 
allgemeinen deutſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung werden 
zahlreiche Ausſteller ſowie deren Angeſtellte, Mitglieder der deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft aus ganz Deutſchland und die Land⸗ 
wirthe und viele Gewerbetreibende aus den nächſtgelegenen Pro⸗ 
vinzen in Königsberg weilen. Die Unterbringung einer großen 
Anzahl von Beſuchern pflegt den Veranſtaltern von Verſammlungen 
und Ausſtellungen immer Schwierigkeiten zu bereiten. In 
n iſt jetzt ſchon ein Ausſchuß thätig, die Wohnungsfrage 
zu-ordnen. nige Hotels find ſchon vollſte etzt, eine Neibe 
von anderen hat dagegen noch Platz, beſonders fit auch 
noch Platz in den Hotels des benachbarten Badeorts 
Kranz, welcher gute Eiſenbahnverbindungen nach Königsberg 
hat und deſſen Bahnhof unmittelbar an der Ausſtellung 
liegt. Der Wohnungsausſchuß wird außerdem Privatquartiere 
nachweiſen können. Wohnungsbeſtellungen nimmt entgegen die 
Geſchäftsſtelle der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Berlin S. W., 


Zimmerſtr. 8 J. 


Handel und Verkehr. 

* Zürich, 12. Mai. Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier ges 
meldet: Die bei der eidgenöſſiſchen Bank ſtattgehabte Unterſuchung 
habe eine unglaubliche Miß wirthſchaft der Direktion und 
St. Gallen konſtatirt. Die Ab⸗ 
ſetzung der Direktion gelte als wahrſcheinlich. Die Pariſer und 
die übrigen Schweizer Komptoirs ſeien wohlgeordnet. Eine weitere 
Abſchreibung von 3,000,000 Lires werde wahrſcheinlich vorge⸗ 
nommen werden. Die General⸗Verſammlung findet Mitte Juni 
ſtatt. Daſſelde Blatt meldet aus Paris: Nach neueſten telegra⸗ 
phiſchen Meldungen habe ſich die portugieſiſche Regierung zu 
keinerlei Konzeſſtonen betr. der Einkaſſtrungskommiſſion bereit er⸗ 
klärt. Der Abschluß der neuen Anleihe, welche trotz anderſeitiger 
Meldungen immer noch in der Schwebe, ſei von der Erzielung 
eines Einverſtändniſſes bezüglich des Arrangements abhängig. 

London, 10. Mal. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollat] Der Markt iſt ſehr ſeſt, das Geſchäft 


eine Folge von zwangslos aneinander gereihten Erzüblungen. — 
Tovote zeigt ſich hier wiederum als der liebenswürdige, geiſtreiche 
Plauderer von ſchärfſter Beobachtung und feſſelnder Wiedergabe 
und fo wird dieſen „Ich — Erzählungen“, welche unter dem pikan⸗ 
ten Titel eine en reizendſter, moderner Geſchichtchen bergen, der⸗ 
ſelbe Erfolg ſicher ſein, wie den bisherigen Werken des Autors. 
deſſen „Liebesrauſch“ bereits in vierter Auflage vorllegt, während 
„Frühlingsſturm“ ſorgfältig durchgeſehen und umgearbeitet in dritter 
Auflage erſcheint. 


* Die „Religiöſe Volksbibltothek“, welche unter 
Redaktion von C. Werckshagen vom Bibliographiſchen 
Bureau in Berlin (Alexanderſtr. 2) herausgegeben wird, bringt 
in monatlich erſcheinenden Heften zum Preiſe von 50 Pf. pro 
Exemplar eine unparteiiihe Auswahl des Beſten, das 

i eiten und Richtungen 
hervorgebracht hat. Das erſte, in dieſen Tagen erſchienene, Heft 
bietet unter dem Titel „Dr. Rudolf, Schramm, zur Er⸗ 
neuerung des Chriſtenthums“ eine 8 Aus⸗ 
wahl aus den Schriſten des bekannten freiſinnigen Theologen. 
welcher ohne Zweifel der bervorragendſte Schriftſteller der liberalen 
Richtung war. 


fühl dafür beſaß? 

ö Aber Helmuth dachte nicht an ſie, ſeine Blicke hafteten 
l an Serafina, welche mit großen, verſtörten Augen auf die 
5 fremde, auffallende Erſcheinung ſtarrte mit dem hochrothen, 
wmaallenden Federhut, der lauten Stimme und den flackernden 
Bi ſchwarzen Augen. Hildegard — war ihr der Name noch in 
Em Erinnerung, und ahnte ie? — Helmuth fühlte jetzt einen 
brennenden Stich im Herzen. Wie Scham wallte es in ihm 
5 herauf, Scham bei dem Gedanken, daß er dieſe einſt geliebt. 
ö Wie reizend ſah Serafina aus, ſie trug ein Kleid von 
einfachem, crömefarbenem Stoff, der ſich in ſchönem, ſchlichten 
Faltenwurf an ihre zarten jungfräulichen Formen ſchmiegte, 


Frau Reiche.“ Helmuths Ton klang merkwürdig gepreßt. Jetzt 

erſt begegneten ſich ſeine und Serafinas Blicke. Sie ſah zu 

ihm empor, ſie war, wenn auch in dieſem Winter in geſell⸗ 

ſchaftlichen Formen geſchult, doch keiner Verſtellung hi. 

Purpurn drängte ſich die Blutwelle ihr ins Antlitz. Helmuth 

glaubte in dem einen kurzen, flüchtigen Blick ſehr viel zu leſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
ch. Nervöſe Novellen. 
1892. Preis geb. 3 M 


Durch die Einführung der neuen Schußwaffen und neuer 
Dienſwworſcheiſten ift die Ausbildung der Infanterie durchaus ver⸗ 
ändert worden. Bei den hohen Anforderungen, die ‚infolge deer 
an den Kompagnie Chef geſtellt werden, wird ſicherlich ein Jeder 
nicht nur ſeinen eigenen Anſchauungen folgen, ſondern auch die 
Erfahrungen ſeiner älteren Kameraden zu Mathe ziehen wollen. 
Eines der exprobteſten und beliebteſten Handbücher hierfür, das 
vom verſtorbenen Generalmajor Campe dei Mittler u. Sohn in 
Berlin pe e in mehreren Auflagen verbreitete Handbuch 
von Campe, Die Ausbildung der Kompagnie für 
das moderne Gefecht, hat Major Heckert auf Grund der 
neueſten Beſtimmungen in einer ſechſten Auflage völlig neu be⸗ 
arbeitet. Es wird nunmehr ein treuer Rathgeber für die den Dienſt⸗ 
vorſchriften entſprechende Praxis fein. 7 2 
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Marktberichte. 


* Berlin, 13. Mai. 
Viehhof. 
185 Rinder. 


[Städtiſcher Zentral⸗ 
(Amtlicher Bericht.) 
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Verkauf ſtanden 1716 Schweine, 


Zum Verkauf ſtanden 
umgeſetzt. Zum 
darunter 358 Bakonier. 


Für Inländiſche wurden höhere Preiſe erzielt als Montag 
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en» 1 5 Pa 11 we per 100 Kilo weißer 
—20, 50 —21, 40 Mark. 


156 bezahlt wurde 
— Gerſte ſchwa 


. 100 il 
gefragt, 


per 100 8 gelbe 15 ‚10—16,20—16, 50 M., weiße 17,00 


bis 18,00 Mark. — Ha 


per 100 Keilogr. 
re Kilogramm 19,00—20,00 


afer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo. 
gramm 14,10 — 14,70 —15,00 Mark. — 
13,00 —13,50 Mark. — Erb En mehr 10 

iktoria⸗ 055 


Malts in matter Stimmung, 
0021.00 M. 


00 M. — Bohnen ſchwach angeb., per 100 Kilo 17,00 


—18,00 M 
gelbe 7 ‚v0—7,39—-8,29 M., 


Deliaaten ſchwacher 


kuchen obne 


17,00 17,50 M., 


ſamen ohne Angebot, 
47—57—62—67 M., 
32—40—50—60—70—75 


k. — Lupinen feine Qual. m. 5 18 a 100 1 5 
blaue 6,40 — 6,60 —7 

ſchwach gefragt, ver 100 Kilo ramm 14,0—14, 518,0 Mart — 
mſatz. 2100 28. 
— W höher, Ir 100 Kilogr. 19,50—20,50— 


den 
— Sälantein 
per 100 


feſt, en 


5 ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—2 M. — 


Mehl in 
Weizenmehl 00 3 
bis 31,50 
M., Wetzenkleie knapp, 
Kartoff 
pro Ztr. 2,80 — 3,50 M. 
je nach Stärkegrad. 


ver 


Br. u. Gd. 
Juni 207 W. Gb. 25 


ull⸗Auguſt 173 M. 


Hafer per 1000 Kilo loko 142 bis 156 Mark. 
Br., per Sept.⸗Oktbr. 


22 100 Kilo per Mai 54,25 M. 


70er 40,8 M. Gd., per 
tember 70er 42 M. 
Weizen 210,5 


Spiritus N per 10 000 n m ſoko ohne — 
ai 70er 40,5 M. nom., kr. Weize Auguft- 
Gd. Er 2000 3 en. — Reau⸗ 


lirungspreiſe: 
70er 40,5 M. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 10. bis 12. Mai, 

Guſtav Schulz IX. 3962, Güter, Bromberg⸗Drieſen. 
Bromber -Bochomwo. 


Kalkowski V. 801, leer, 


Schleppdampfer „Viktor“, Pakoſch⸗ 
679, Betonſteine, Niedola⸗Neuenburg. 


Mark. — Roggen⸗ 2d per 100 


feit 25 „ Stimmung, 155 100 Kllo inkl. Sack Brutto 
0,00 bis ausbacken 31,00 M 


— Roggen 
0 11.40—11 ‚80 
00 M. 


Kilogr. 9,6010, 


eln in matter Stimmung; Spelſe kartoffeln 
— Brennkartoffeln 2.302,40 M. 


4 5 Schön. Temperatur + 13 Gr. R. 


Weizen en Pe m Kilo loko 208—216 M., per Mai 210,5 
. 210,5 M. bez. ), per Mal⸗ 
uni⸗Juli 205 M 
der 1000 $ktio loko 183 bis 196 M., per Mai 197,5 M. 
er Mai ⸗Juni 191,5 Mart bez., per Juni⸗ Juli 186 M. Gd., per 
8 Gd., per September⸗Oltober 168 M. Gd. 


. Br. — Roggen ſteigend, 
Br. u. G., 


Rüböl 1 8 209, 
53,25 M. 


N 1975 N. Spiritu 1 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


Mittags 12 Uhr. 


Karl Dahlmann. 
romberg. Wilhelm Radtke IV. 
Bartolomäus Landecki I. 


9782, Kalkſteine, . Friedrich David VIII. 1012, 


f Kallſteine, rn Schwetz. Hermann Voll XIII. 3028 

chwetz. 4 Dahlke I. 21 769, Belonſteine, 
fieferne Bretter, 
Schleppdampfer 
IV. 720, Güter, 


ſteine, Bartſchin⸗S 
Niedola⸗Neuenburg. Carl 
Bromberg: Landsberg. Auguſt $ 
„Fliege“, Bromberg⸗Montwy. 
Bromberg⸗Montwy. 


Ahlgrim 


I. 20 762, 
ehlau Nr. 193, 
arl Schneider 


Se 


Vom Hafen Brahemünde: 
ſchleuſt. 


Tour 


Nr. 11, 


50 Kilogramm 


Joſef 


Kalk⸗ 


C. Groch⸗ este 
für Schwarz u. Niekandt⸗Berlin mit 50¼ Schleuſungen tft abge⸗ 


Gegenwärtig ſchleuſt: 
Von der 7 5 
Fabian⸗Tuchel. 


Tour Nr. 11, J. Krenski⸗Rittel für E. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
9 der Woche vom 7. Mai bis 13. Mai einschließlich wurden 
geme 


Schmiedemeiſter Guſtav e a 2 Wittwe Wihelmine Lerch 


ge. Elſe. 
uſtav Plewa mit Katharina 
gnatowicz mit Wittwe 
def Glabiſzewskt mit 
Sergeant un 


Diekmann. Amtsrichter Max 


elene von Buſſe, 
ittwe Maxie Pietſchmann, geb. Liſewska. 
% unge ee: Friedri 
Magener mit Elſe Lehmann. Feld⸗ 


Fleiſcher Lorenz Grupka mit Agnes Sitarz. Arbeiter 


ötkowiak. Kaufmann Konſtantin 
eb. Eitner. Händler 


tſchmann mit Klara 


webel Rudolf Krüger er Stanislawa Sibilska. Kaufmann 


Samuel Cohn mit 
mit Marie 


mma Czapski. Schneider Stanislaus 


uczak 


Eheſchließungen. 
Schuhmacher Franz Kowalski mit Marie Cieslak. Arbeiter 
Johann Dziwak iR 5 Biſior. Schmied Anton Dzieciuchowicz 


mit Anna Zink. 


öpfermeiſter 
iotrowiak. Maler 


Adalbert Czesnik mit artha 


dalbert Sowackt mit Thereſia Malkowska. 


aufmann Heinrich von Domanski mit Wladislawa . 


Arbeiter Andreas Nowaczyk mit Marie 
oſefa Walter geb. 
nton Goronski mit Karoline Gründel. 
Szeffer mit Nepomucena Lorenz. Schuhmacher Johann 
czewski mit 8 in Joa 


ermann Blaue mit Wittwe 


mit Agnes Siwcezak. 
Wojciechowska. 


Ein Sohn: 
uras 
2 


immermann Theodor 


ahnkünſtler Gand Sentz. Pen 
f 5: Fleiſcher Joſef Winkler. 


Eieboine Lademeiſter Eduard Schmalred. 
Schuhmacher 
owski. Arbeiter Andreas Kaminski. Arbeiter 
chuhmacher Maximilian Tomaſzewski. Tiſchler 

Fleiſcher gran Mü 


Dürre. 


trowski. Bäcker Franz Gruhn. 


kutſcher! Aude R Po 
ohann et 
homas Weſolowski. 


Stations⸗Aſſiſtent Ludwig 


ildebrandt. Fleiſcher 
Hornewer. Schmied 
Schriftſetzer Johann 
Wara⸗ 
Arbeiter Kaſimir Nowickt 
ohann Stawski mit Michalina 


Wiebbänbler öh ch Studzinski mit Sophie Heppner. 


Geburten 

Arbelter Maximilian Tzerwinski. Kaufmann 
Tannen⸗ Theofil Mann. Arbeiter Stanislaus Skowronski. 
8 Roſenthal. Arbeiter Lorenz Was. 

Verſicherungs⸗Inſpektor Mendel Selka. 
Arbeiter Julius Lerch. Unvereh. L. R. 
ax Namm. Böttcher Won Cieslewicz. 
wakowski. Maurer Johann Kolodzleje 


Kaufmann 
Tiſchler Viktor 
er chriftſetzer 
Kaufmann Iſidor d 


ſ. Schutzmann Wladislaus 1255 
Maurer 


Theodor Nowacki. Droſchken⸗ 


Arbeiter Johann Klaczak. 


Tiſchler Anton Lukomski. Bäcker Anton Sieg. Maler Karl Flüger. 


Kutſcher Hermann Berndt. 


Sterbefälle. 


Müll ller 22 J. Franz 


57 J. Aaton 5 35 
mann Martin Thom 22 J. 


ynska 83 J. Helene 
Vackermeiſter Adolf Heintze 4 


nverehel. So 80 Bla 
omagalski i 2 J. Robert Sentz 1½ Std. 
Wittwe Marie Maciejewska 61 S 


Major a. 
Paul Schultz 1 Werner Harnack 4 M. 
3: N 2 . Raczkowska 10 T. 


ewicz 11 J. mil 
Eäellle Seine Se alomäte 
ace ee MS 
Willy 


Koym 1 J. Unverehel. 


Katharina Zielinska 44 J. Schugpnnn Friedrich Schulze 


oſef Otto 11 W. 
Acala 44 J. 


Ernſt Moſebach 8 J. 


Arbeiter Michel 


JaraPaffee 


Gebraurtfer 


4814 


unübertroffen an Aroma, Keinfeil und Kraft repräſentirt die anerkannt 
beſte Marke. Käufl. in allen beſſeren Geſchäften d. Konſumbranche. 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. 


L. Weyl, Berlin 41. 


ee en 


Haudelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2156, woſelbſt die Firma 
J. Szymanski zu Poſen aufge⸗ 
dom beuge, Lage Berfügung 

age nachſtehende 

e a 8 
andelsgeſchäft iſt 
Baan e 
ezer⸗ 
binsti in ofen 3 


gen, "eißer b a abe unter 


Sıcserbin enty 
(Vergleiche 5 0 5 
Firmenregiſters ) et 

Zugleich iſt in unſerem 5 5e 
Regiſter unter Nr. 2460 
Firma Wineenty Szezerbigstf 
zu Poſen, und als deren Inha⸗ 
der der Apotheker Vincent 
Szezerbinski daſelbſt eingetra⸗ 
gen worden. 

Poſen, den 9. Mai 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſer Bene aer iſt 
unter Nr. 539 zufol 
vom beugen ben 


Faounkursverfahren. 
Königliches Amtsgericht. 


8 5 10. Mai 1892. 
Ueber das Vermögen der 
Volksbank zu Obornik und 
Umgegend, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Sa 


pflicht iſt heute 089 
am 10. Mai 1002. 


Nachmittags 6 hr, 


das Wanne e eröffnet. 
Verwalter iſt Herr Rechtsan⸗ 

walt Schwarzſchulz in Obornik. 
Offener Arreſt mit Anzeige 

feift und Anmeldungsfriſt bis 


1 zum 10. Juli 1892. 


Erſte 30. Pa 400 


am 30. a 
Bormittags 0 Ihr. 


1825 fungstermin am 22. Auguft 
1892, Vormittags 9 Uhr, 


im Zimmer 4 
richisge bände 5 des Amtsge⸗ 


2 — - I FFTENGEENN 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursver 
das Vermögen des Nine 
David Brodek zu Krotoſchin 
ift in Folge eines von dem gm 


beſtehende dels⸗ ildner gemachten Vor⸗ 
Geſellſchaft n 5 u le zu einem Zwangsder⸗ 
Buchenhol 1 mit dem Sitze zu ge Vergleichstermin auf 
Voſen und find als deren Ge⸗ N 
an Jun 
0 ann 
ee 3 San 10% Ih l, 
n vor dem Königlichen Amtsgericht 
Buchenholz daſelbſt ra nn — 
. worden. 3 — 092 
Sumtoliches Manser 1 
Abteilung IV Anil Ynlsgerid.. 


In unferem Firmen⸗Regiſter tft 
die unter Nr. 291 5 an Sonn⸗ bezw. Feierta 5 

onder⸗ 
sugen | von Louiſenhain nicht mehr 
ſondern berelts um 
Die en 
d. 7. Mai 1892. 25 Poſen erfolgt um 8,49 Nachm. 
Von Starolenka fährt der Zul, 


Firma 


A. Friebe 


ae beer, 


i. P., 


Kin Amtsgericht. 


Vom 15. Mai d. J. 
Abfahrt des Perſonen⸗ 
en 9,12, 

1 Nachm. ſtatt. 


um 8,33 Nachm. ab. 
Poſen, den 13. Mai 1892. 


Königliches 
ahn = Betriebs ⸗ Amt. 


In unſerem Firmenregiſter iſt Ei jenbapn » eie 


die unter Nr. 40 eingetragene 
Firma 70 


Heinrich Kann 


9 fn worden. 
ſſa u Br den 7 4 Mai 1892. 


Künigliches Amtsgericht. 


Verding gung. 
Aufſeher⸗ 


Zum Bau eines 
Wohnhau es — dem Grundſtücke 
der Fleiſch⸗ Gefrier ⸗ an 5 . 
Poſen ſollen am 
18. d. Mts., Mittags 1 12 libr, 
im Schaben. 1 -Baubureau BIT f 
chützenſtr 


Add. SL, 


* * 
öffentlich verdungen werden. 
Die vorſchriftsmäßigen Ange⸗ 
bote ſind rechtzeitig zu dem vor⸗ 
egen Termine einzuſenden. 
Die Verdingungs - Unterlagen 
liegen im oben 5 
Bureau zur Einſicht a 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 12. Mai 1892. 


der Human + Banbeamte. de de 


Bekanntmachung. 
Am 16. d. Mts., N. 
werde ich in Ober⸗ 
eine Kuh 
meiſtbietend verſteigern. 
Lesinski, Vollziehungsbeamter. 


N Verkäufe e Verpachtungen 5 


Anderer Unternehmungen hal⸗ 
ber beabſichtige ich mein 5 5 
am Markt gelegenes 


Grundſtück 


unter geringer Anzahlung und 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. 7 1 055 eignet ſich für 
jedes Geſchäft. 


R. Kempner, 
Rakwitz (Poſen). 


Eine Waſſermühle 


mit 2—14 Heft. vorzüglichem 
Acker, neuen Gebäuden in einem 
großen Dorfe und guter Mahl⸗ 
gegend iſt Umſtände halber er 
Dun verkaufen. 
N „Offerten unter ** & 

an die Exped. d 
erbeten. 


ab findet 


m. 4 Uhr, 
ilda 63 


7116 


15 A 


Sichere Exiſtenz. 


ie En in flottem Gange 05 
ches 


Herren⸗ und nahen, 
Fonfections⸗Geſchäft 


in einer größeren Stadt der 
Provinz iſt anderer Unterneh⸗ 
mungen halber unter günſtigen 
verkaufen. Off. 


Bedingungen zu 
01 bef. die Exped. 


581 
d 


Hausgrundf ſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 

Poſen 1 a weiſt zum wo 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen it meine Villa nebit 
arten ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski, Poſen, 
048 | 6197 Ober⸗Wilda 31. 


Wegen Ablebens meines älte: 
ſten Sohnes beabſichtige ich das 
Seed ſeit 70 Jahren unter Rei 


David Kanterowiex 
beſtehende 


Deltillationg + 
11 ue N 


Engros⸗Kundſchaft und Selter⸗ 


waſſerfabrit baldmöglichft zu ver⸗ 30 
pachten oder zu a yaher 


But 
Betriebe gehören 20,000 


rule 


„Poſen, an der Dombrücke 


019 | baut, 14 heizbare Zimmer 


Landhaus, 


angenehme Dane, Hunde ger 

ade⸗ 
zimmer, Stallung, parkartiger 
Garten, 5 Minuten von der 
Kreis- u. Garniſonſtadt Züllichau, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., ent⸗ 
fernt, iſt wegen Todesfalls preis⸗ 
werth zu verkaufen. 

Offerten unter E. 009 in d. 
Exp. d. Ztg. erbeten. 7099 


Ein Haus mit Garten 


in Piotrowo bei Berdychowoer 
Damm iſt ſogleich zu verkaufen. 
Nähere Auskunft Poſen, Wal⸗ 


oſen, 
liſchei 75, 1 Tr. rechts. 7120 


1 


Fette Schweine, 


26 Stück, im Gewicht von 250 
bis 300 Pfd., ſtehen zum Verkauf 
in Nochau b. Schrimm. 7047 


Lal. Tausch- e Pacht. 


Yes . 10 


wird ſofort zu pachten geſucht, 
und werden Offerten unt. E. 2 
Inowrazlaw poſtlag. 
beten. 71 
Ein kl. . in Poſen 
od. Provinzſtadt zu kauf. ae Off. 
mit näh. Ang. u. 9 poſt⸗ 
lagernd Poſen erbeten. 7122 


7 
EEE I 


e 


ä 


* 


5 wer 


sn 


r 


ßiIv . 8 


Ein Paar gut eingefahrene, 
icht unter 5 
bis 6 Jahr alte und ca. 4—6“ 
7093 


temperamentvolle, n 
große 


Pferde 
mit flotten Gängen 


(Farbe u. Geſchlecht gleichgiltig) 


Kutſchpferde 


für die Stadt 


Offerten mit genauer 


get 


reisangabe und Beſchreibung 


unter N. B. 093 an d. Exped. 
dieſer Ztg. 


ee 


Achtung!!! 
große Gaslampen 
(System Westphal) 


haben billig zu verkaufen 


J. Levy & Co., 


7114 Friedrichſtr. 1. 


Himbeerſaft 


empfiehlt in vorzüglicher 
Qualität 7057 


J. Schleyer, 


Drogen⸗ u. Farbenhlg., 
Breiteſtr. 13. 


Pomona 
um Syſten Allweiler 


Reben⸗, 2 u. Kartoffel⸗ 


pritzen. 

In Buttenform tragbar 17 Lt., 
auf Karre 80 u. 200 Et. Inhalt. 

Ich empfehle deren Anſchaffung 
als eine bewährte, nachweislich 
höchſt rentable Kulturmaßnahme. 

Vielſeitige Verwendbarkeit, Mi⸗ 
ſchungen werden mitgetheilt. 


Der Vertreter. 
Wilh. Löhnert, 
Poſen, ZWilbelmftraße 25. 
In einer Nacht 


wird Linderung gebracht: 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechlen, Sommerſproſen, Aus- 
ſchläge jeg icher Art, übelriechenden 
Schweiß beſeiligl die & 


Carlo-Pheer-Schwelel-Seife 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Posen zu haben bei 
R. Barcikowski, Max Levy, 
Jasinski & Olynski, M. Pursch, 
Otto Muthschall, J. Schmalz, 
L. J. Birnbaum, P. Wolff. 


Für Neubauten. 


Ein faſt neues Schau⸗ 
fenſter, 2,54 M. hoch und 
1,40 M. breit (lichte Größe) 


nebſt Ladenthür ſof. ſehr 
billig zu verk. bei 1096 


E. Kadoch 


in Birnbaum. 


Echt Dalmatiner 5383 
Juſektenpulver, 


. rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ıc. 15 ſtecken pro Schtl. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
en 10 Pfg. — Karton mit 10 


ogen 80 Pfg. 
Holle Apolhete, Murkf 37. 


Muſikwerk „Euphonium“ 
24tönig, mit 6 Freinoten M = 
a 

Kr mit Trommel od. Glocken⸗ 

iel, mit 6 Freinoten M. 36, 
phonions, Harmonikas ꝛec. 
liefert billigſt die Muſikwaaren⸗ 

euß. Aufträge v. 20 M. an frko. 
Preisliſten auf Wunſch umſonſt. 
iſt zu baben beim Portier der 
} Hacker den Hoſhuchoͤruckerei 


Extranotenblätter a M. 1. D 
anoten a M. 1,40, Sym⸗ 
abrik von Bernhard Oertel, Gera, 
Frischer Spargel 
ilhelmſtr. 17. 


„Guß zu Feuerungsanlagen. 


. TTT C ul 2 a a pn n 
7 € y br 5 * N r er“ ae as 
. 0 * 1 1 5 ' 1 - 75 * 


See» und Sool⸗ Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 Badegäſte 
ohne Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ 
und natürliche 5% Soolbäder bietet. Starker Wellenſchlag, ſtein⸗ 
und ſchlammfreier Strand. Warme Seebäder, Moorbäder, Maſſage, 
Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige 
Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer Concertplatz mit ge⸗ 
räumiger Strandhalle neben dem Strandſchloß. Hochgelegene Dünen⸗ 
Promenaden, weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hochdruck⸗ 
Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Directe Telephon-Verbindung mit Berlin 
und Stettin. Hotels und Badewohnungen in großer gebt und 
Auswahl. Miethspreiſe ſolid. Zahlreiche Vergnügungen. Leſehalle. 
Eröffnung der Seebäder 1. Junf, der Soolbäder einige Tage früher. 
Proſpecte und Pläne überſendet bereitwillig 5375 

Die ſtädtiſche Bade⸗Direktion. 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt, 
Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro, Mechano-, Elektrotherapfe. Elektriſches Zwei⸗Zellen⸗Bad. 

Diat⸗, Terrainkuren. Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 
mäßig. Proſpelte franco und gratis. . 

Eigenthümer und ärztlicher Leiter Dr. Ludwig Schweinburg, 

Inngjäbriger J. Aſſiſtent des Prof. Winternig in n 

geben. 18335 


Bad Salzſchlirf. 
Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 


Sook und Moorbäder. Bonifaeius⸗ 

brunnen, ſtärkſte Lithiumquelle der 

Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel: und 

Bitterwaſſer Quellen. Vortreffliches 

Klima. Größte Heilerfolge gegen Gicht, 

Nieren: und Blaſenleiden, Harngries, 

Nieren, Blaſen⸗ und Gallenſteine, 

Rheumatismus, Leber⸗, Magen und 

Unterleibsleiden, Bronchialkatarrhe, Blutarmuth, Nerven⸗ 

chwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. 7103 

Proſpecte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ und 

Badeverwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 

Gießen). — Niederlagen des Bonifaciusbrunnen in den Mineral- 
waſſerhandlungen. 


Baſſins, 


e . 

Borkum Nordseebad Preiskurante 
| enannt die grüne Inſel); ran fer 

Satjon vom 1. Juni bis herr zus „ Miefbs-Gesüehe, 


dungen von Emden und Leer. Feſte Anlegebrüde. Eiſenbahn⸗ 
verbindung bis ins Dorf. Komfortable eingerichtete Warmbade⸗ 
anſtalt. Bedeutende Milchwirthſchaft. Schöner, breiter Strand, 
ſtarker Wellenſchlag, nur reine ozonreiche Seeluft. Allen hygie⸗ 
niſchen Anforderungen iſt genügt. (Kanaliſation, Röhrenbrunnen ꝛc.) 
Frequenz 1890: 6121, 1891: 7738. Proſpekte und Fahrpläne gratis. 
7027 Die Bade kommission. 


Wittekind Sobadu Sanatorium. 
Prospecte durch 6963 
bei Halle a. Saale. die Bade-Direction. 


Allen Denen, welche ohne den gewünschten Erfolg Eisen-|im 1. und 2. Stock ſofort, 
präparate gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Versuch mit | bezw. vom 1. Oktober er. ab 
den Kölner Klosterpillen nicht genug empfohlen werden. Dieselben zu vermiethen. Näheres bei 
en Ds 3 u 5 8 8 . Oswald Schäpe. 6773 
neilkräftig bei Blutarmuth, Bleichsucht, Schwäche, Herzklopfen 5 
1 1 5 1575 rg an We 88 5 8 Breslauerſtraße 9 

osterpillen sind in den meisten Apotheken erhältlich. 1. & i 
Preis pro Schachtel mit 180 Stück M. 1,50. 16516 en be dl h 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom-] Schlafz. iſt Bergſtr. 5, I. z. verm. 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages Bäckerſtr. 18, I. vornb. fen 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu mödl. Zimm. f. 20 M. Hof, : Beh: 
Büttelſtr. 11 (2. Haus Ede 


beziehen. 16512 
Gerberſtr.) 4 u. 3 Zimm., Küche, 
Zub. p. 1. Okt. zu verm. 7141 


e N 


Zur Bauleitung und Abrech⸗ 
nung eines Dienſtwohngebäudes 
für 2 Zeugſergeanten hierſelbſt 
wird ein tüchtiger 7134 


Hochbautechniker 
auf 10 Monate ſofort geſucht. 
Tagegelder bis 5,50 M. 
Bewerbungen ſind umgehend 
an den Unterzeichneten zu richten. 
Der Garniſon-Baubeamte 


Poſen J. 


Grabenſtraße 3 | 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 

St. Martin 57 ſind herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen von 
5 Zimmern mit vielem Zubehör 


verſende franco an Jedermann: 


Mein reichhaltiges Muſter⸗Sortiment 8 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
Stoll zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50 —24 Mark. 


R. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Versandhaus. 


Bisenconstruetion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferdes, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: 


zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 2710 


Genſetete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ Rettig, Baurath. 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder] Für eine gut eingeführte 
. 1 und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ Lebensverſicherungs⸗ 

T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſter Actien-Geſellſchaft 


Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Ciſenhüttenwerk Tſchirndorf in Nr.⸗Schleſien. 
Gebrüder Glöckner. 


ul Chriſtoph's eee 


mann leicht anwendbar 1 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen u. graufarbig 
ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 
außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Ge⸗ 
ruch und das langſame klebrige Trocknen, das der 
Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. 
Allein echt in Poſen bei Adolph Asch Söhne. 


wird ein tüchtiger 


Inſpector 


fut günſtigen Bedingungen ge⸗ 


ucht. 
Gefl. Offerten Chiffre A. 3. 
1000 in der Exped. d. Ztg. 
Per 1. Oktober er. w. aufs 
Land (Bahnſt.) z. 7042 


Vertretung 


einer kl. Gaſtwirthſchaft, verb. m. 
allerh. Geſch. eine ſelbſtthät., 
durchaus tüchtige, federgew. Per⸗ 
ſönlichteit geſ. Kautton 2000 M., 
polniſche Sprache erf., Stellung 
dauernd und lohnend. Off. sub 
A. Z. 200 poſtl. Wilhelms 
brück (Poſen). 


7115 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Prien 


üg Fflk- aa 


ichung bestimmt 17. Mai er. m 
Loose à I Mark, Porto u. Liste 30 Pf., versendet 


J. Eisenhardt, 
Berlin, 


Kaiser Wilhelmstr. 49. 


und 


Cüſtriner Zementwaaren-Fabrik 
von R. Grosse, Maurermeiſter, 


empfiehlt Lager von Bauwerkſtücken wie Treppenſtufen, Fenſterſohlbänke, Säulen, Kapitale, 
Konſolen, Vaſen, Balluſter, Pfeiler⸗ und Mauerabdeckplatten, Springbrunnen⸗ 


Brunnenringe, Waſſertaſten, Spülſteine, Schweinetrö . 
, ; ge, Kuh⸗ und Pferdekrippen. 
Zement⸗, Trottoir⸗ und Moſaikplatten, glatt und gerifft, für Bürgerkteige, 


Durchfahrten, Küchen, Badeſtuben ꝛc., gleichzeitig ſorgfältigſte Verlegung derſelben. 
röhren und Sohlſteine für Kanaliſation und Waſſerleitungen in allen Dimenſionen, 
Rübenſchwemmrinnen für Zuckerfabriken, ferner Uebernahme von 


dichtungen gegen Grundwaſſer unter Garantie vollſtändiger Waſſerdichtigkeit, 
owie Ausführung aller Zementarbeiten. 


und Muſterkarten auf Wunſch gratis. 
TCC 


wird im Haushalt, 
etwas von Dommerichs Anker ⸗Cichorien zuſetzt. 


wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher 
im Geſchmack, durch einen Zuſatz von Dommerichs 
Anker⸗Cichorien. 


ee re 
Antiverminium-Silicat. 


(Patent angemeldet, Broipefte mit amtl. Gutachten gratis) 
Wirkſamſtes Vertilgungs⸗ und B 
Wurmfraß, Käfer, Wanzen und Ungeziefer aller Art, 

191 Miasmen, Bakterien, Pilze und verdorbene Luft. 
; Desinfeftion verſeuchter Ställe, mg 
Konſervirung der Bau: und Nutzhölzer zc. ſowie als 
„Silicat“, kräftig ſchützend vor Jeuersgefahr! 
Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. 
Zu haben in allen beſſeren Droguen⸗ u. Farben⸗ Handlungen. 


Geſpart 
r 


Gebeſſert 


0 
Zur 


Ein Lehrmädchen 
per ſofort geſucht bei Schneiderin 
Czajkowska, Gartenſtr. 10. 


Eine Amme geſucht ſuche zum ſofortigen Antritt 


u 
Kleine Gerberſtr. 7a, I 71: 
Ein tüchtiger 7142 


junger Mann, 


auch für die Reiſe geeignet, kann 
fich melden 


& 


Moritz Aschheim, | ger 


Eiſenwaaren⸗Engros. 


Ein Lehrling 


mit entſprechender Schulbildung 
kann unter günſtige 10 


bei mir eintreten. 8 0 
r reite⸗ 
J. Friedmann, aße 12 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. Juli cr. einen erfahrenen 


Deſtillateur, 


der auch polniſch ſpricht und ſich 
für kleinere Reiſen eignet. 7146 


Springer & Jaraczewer, 
Oſtrowo (Poſen). 


Für mein Colonial⸗Geſchäft 
und Deſtillation, en gros u. 
en detail, ſuche ich zum 1. Juli 
einen 7043 


jungen Mann 


mit guten Zeugniſſen, und zum 
ſofortigen Antritt, einen 


Lehrling, 
beide moſaiſch und der polniſchen 
Sprache mächtig. 


Jacob Berne, 
Witkowo. 


E. kathol. Bonne wird geſucht. 
Zwei Buchhalterinnen ſuch. Stell. 
A. Fontowiez, Ritterſtraße 7. 


Nellstrellt 


140 | führung vertrauter, beid. Landes⸗ 


Zement⸗ 


Keller⸗ 


wenn die Hausfrau dem Kaffee 


Derſelbe iſt überall zu kaufen. 


orbeugungsmittel gegen 


Für mein 7004 
Colonial⸗, Delicateſſen⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station. 


Marcus Adam, 
Schrimm. 
len- Cesc 
Ein mit der Deſtillations⸗, 


Eolonial;, Delikateſſ., Eiſen 
Waaren⸗ Brauche auch Buch⸗ 


ſprachen mächtiger 


69:6 
f 9 
jung. Mann, 
gegenwärtig in Stell. ſucht ge⸗ 
11 auf beſte Zeugulſſe u. Em⸗ 
pfehlungen p. 1. Juli 
weitiges Engagement. 6 . 
unt. Litt. 3. poſtlagernd 
Krotoſchin erbeen 
Eine geſ. Landamme empf. 
Dehmel, Viktoriaſtr. 15. 


1 Deſtillateur, 


der vollit. jelbitit. arbeiten kann, 
Chriſt, ſucht u. beſch. Anſprüchen 


Junger Kaufmann, 
der Kolonial- u. Delikateßwaaren⸗ 
branche, feit 1 J. im Speditions⸗ 
geichäft thätig, ev., 21 Jahre alt, 
ſucht p. Juli ex. anderweltig Stell. 
im Komptoir. Gefl. Off. erb. u. 
G. C. 20 Cr. d. Bl. 


702⁰ 

Erzieherin. 
Suche für meine Tochter, 19 
Jahre alt, Stelle als Erzieherin 
in kathollſchem Haufe. Off K. 
10 d. Bl. 7046 


* 


